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Bur gefälligen Beachtung! 

  

Der vierte Theil der vorliegenden Kate» 

&hismus-Erläuterungen enthält eine 

Hiforifch-dogmatifche Darftellung 
der 

hanptfärjlichften freimanrerifchen Syfteme 

(Preis M. 1.50) 

und follte ftets gleidy mit dem Kehrlings» 

Katechismus gelefen werden, weil er das 

Derftändniß der einzelnen, dem Ganzen zu 

Grunde liegenden BEE ze. 

gewährt. 

Er ift für Brüder atta ie ge: 

fchrieben. 

Der Berfaffer.    
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Das Recht der Meberfegung bleibt vorbehalten. 

 



Vorrede zur fiebzehnten Auflage. 

| B 
Diefe neue Auflage ift ein . unveränderter 

Abdrud der vorhergehenden Auflage, aus der 

die nod vorhanden gemwejenen Drucdfehler ent= 

- fernt find. 

Im Uebrigen wird auf den nagftependen 

Auszug aus der Borrede zur vierten. Auflage 

veriwiejen und bemerkt, daß. neben ‚Der dort ge= 

dadten Schrift von Br Sten no die des 

Br Schwalbah „Studien über den Meiftergrad" 

v. 3. 1884 zu erwähnen find. e
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Gera, im anuar 1902. 

Bőr DtoBert Zii[cper. 
(prof. Adr.: Sef. MegierungâratB.) 
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Vorwort jur vierten Auflage. 
"ou gegenwärtige dritte Theil der Erläutes 

"rung der Katechismen der Johannig-Freimauverei, { 
“welcher hiermit in vierter, neu bearbeiteter und | 

durch Benugung der neuen Ritualien des effef- 
tifchen Bundes, der Öroßloge zur Sonne in Bay 

" reuth, der Logen in Freiburg i. B. und in St. | 
Gallen wejentlich vermehrter Auflage Binaug- 
gegeben wird, umfaßt den Meiftergrad und 
fließt fi in Form umd Art der Darftellung 
an die beiden erjten Theile genau an. Die 
brüderliche Aufnahme diefer in faft allen Maurer: 
tveijen hat die bei der erften Auflage aus- 
gejprochene Hoffnung beftätigt, daß auch diefe 
Arbeit, gern willfommen geheißen wird. Man 
erwartet: von ihre vielfeicht mehr, alß fie zu bie= 
ten vermag, wenn fie die Grenzen nicht über- 
Ihreiten will, die der Anlage des Öanzen von 
Haus aus gegeben worden find. Denn mit Auße
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nahme der, dem Meijtergrade: eigenen fog. His 

ramd-Sage, welche allerding3 eingehender friti= 

jeher Beurtheilung unterzogen werden fonn, ijt 

an Symbolen auch die legte Stufe der Johanniee 

Mrei nicht überreih. Iene Kritik ift in ume 

fajjender Weife von Br Stenb zur Veröffent- 

(idgung gelangt. E8 ijt auf die bezügliche, jehr 

Ihäbendwerthe Schrift an: betreffender Stelle 

hingewiejen worden, Hier aber. eine Bijtorijche 

Beurtheilung unterblieben. 

Im Allgemeinen ift nur zu wiederholen, was 

in den Vorreden zu den beiden erjten Theilen 
befonderd hervorgehoben morben ijt, daß fich Die 

Schrift an alle Brr der bezüglichen Grade 

wendet und einem jeden derjelben je nach jeiner 

geiftigen Begabung etwas zu bieten verjucht, vor 

Allem aber neben näherer Initruftion über das 

Gebraudthum das Herz erwärmen will für die 
erhabenen jittlichen Orundfäbe und Lehren unjeres 

Bundes, wie jte in den verjchiedenen Symbolen 

der Sınmwei niedergelegt find. Daß dieje folche 

Bilder hat, ift ihr entjchiedenes Verdienft, weil 

fie hierdurch fich ganz vorzugsmweife Allen ze 

gânglic) macht und von oft jchwerverftändlicher 
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Bhilofophie fich entfernt. Daß aber gerade aus 
dem Bolfe Heraus die ficherjte Stüße des Bun- 
des erwächit, ift fchon wiederholt auch in nemes 
rer Beit von mannigfacher Seite anerkannt wors 
den. » Sorgen wir daher dafür, daß nicht blos 
den Öebildeten, die fich. leider oft mit einer ges 
wifjen Vornehmheit über unfere Symbole Hin= 
wegjeßen, fondern auch den weniger Begabten 
ein rechtes Verjtändniß unferer Tf. K. beigebracht 
werde und fie ein warmes Herz für biefelbe 
erhalten. Dazu vor Allem will auch diefe Arbeit 
das Shrige beitragen. Möge diefer gute Zived 
bei manchen etwa zu Tage tretenden Mängeln 
derjelben und Verfchiedenheit der Meinungen 
auch ferner nicht verfannt werden! 

Bemerft jei auch hier, daß die forgfältige 
Aufbewahrung diefer Schrift befondere 
Piliht jedes fie befigenden Bruders ift. 

Gera, im Juli 1876, 

gör Zii[cBer,    



Finleitung. 

Die Entftehung des Meiftergrades ift eine jpätere 

al3 die des erften Grades. Nach einer früher ziemlich 

allgemein verbreiteten Annahme datirt der Meifter- 

grad aus der Mitte des 17. Jahrhunderts und fol 
aus der Abjicht hervorgegangen fein, dem Aufzunch- 

menden das Andenfen an den Tod des Königs Karl I. von 

England eindringlich zu mahen und ihn für den Plan, 

König Karl II. auf den Thron zu feben, eingumeiben. 

Diefe Annahme ift indeß irrig. Die Freimaurerei 

hat weder jett, noch hatte fie früher mit dergleichen 

politiihen Umtrieben etwas zu thun. Die wahre Ge- 

fite der Entjtehung diefes Grades ift vielmehr 

nad) dem „Allgemeinen Handbuche der Freimaurerei” 
folgende: 

„Urjprünglicd) bildeten die Mafjons nur eine Ge 

nojjenihaft mit gleihen Rechten und Pflichten, an 

deren Spike ein Meifter ftand und die fi) dur) den 

Eintritt von Lehrlingen ergänzte; dem Meifter ftanden 

dabei Aufjeher zur Seite. Später nad) der Tmge- 

ftaltung der Bundeseinrichtungen feit 1717 mehrten 

fih die Bevorredtungen im Bunde; jchon in den 

„Alten Pflichten‘ wird beftimmt, daß fein Bruder 
Aufjeher werden fönne, der nicht vorher Zunftgenofje 

Fifher, Katechismus. II. 1 
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geworden, noch Meifter, der nicht vorher als Aufjeher 
fungirt Habe. Allmählich fchieden fi) aber die bevor- 
regjteten Mitglieder von den bloßen Zehrlingen ab, und 
die Vorfteher, die allein zu Meiftern wählbar erklärt 
worden waren, traten nad) ihrem Abgange als folche 
nicht wieder in die Zahl der Uebrigen zurüd, jondern 
bildeten den Kern der nunmehr entjtehenden Meifter- 
haft. So wurde nun bald aud rituell zwijchen 
3. Öraden, dem des Lehrlings, des Gejellen (Genofjen) 
uno bes Meifters unterjchieden, eine Unterfcheidung, 
die jedoch wahrfcheinlich erft zwifchen 1724—1730 ent- 
ftanden ift. Zugleich erklärt fich aber au hieraus 
die noch in der neueften Ausgabe des engliihen Cons 
ftitutionsbucdhes v. 3. 1855 enthaltene Angabe: in alten 
geiten wurde fein Br, wenn auch) nod jo erfahren in 
der. Kunft, Meifter-Maurer genannt, .bis er zum Borz 
figenden einer Zoge erwählt worden war. 

„Gegenwärtig wird der Meiftergrad in allen Gys 
jtemen als die dritte, die Johannis-Maurerei abjchlie- 
bende Stufe verliehen; diejenigen Syjteme,- welche 
feine Hocdhgrade anerkennen, miifien diejelbe daher ala 
die umfafjendfte in der Maurerei betraten. In diefem 
Sinne bezeichnet Kraufe die Meifter-Maurer als „des 
Bundes Erwählte“, die fich zur Anjchauung des ganzen 
Wefens der Freimaurerei in der Frmr Brüderfchaft 
erhoben, diefe Lehre wohlbeherzigt und mit Freiheit 
darnad) zu arbeiten wirklich begonnen haben, denen 
die Frmrei Sache bes Geiftes und bes Herzens und 
Lebens ift, in denen fie die Sade bes ganzen Men- 
Ichen: ift.”    



  

1. 

(Br. Zweiter Aufjehert) Sind Sie ein Fımı-Mei: 
fter? — Bafür werde ih unter Meiltern gehalten. 

Sn dem älteften Meifter-Katehismus des englischen 

Syitem3 Heißt es zunädit: „Wo feid 3hr gemefen, 
Br? — IH war im Weften. — Wo gingt 3hr Hin? 

— Nah Dften. — Warum verlicht Ihr Weften und 

gingt nad Dften? — Weil das Licht des Evangeliums 

uns suerit im Djten gezeigt wurde. (Vgl. Lehrlings- 

Katechismus 17.Aufl.©.67.)— Was wollt Jhr in Dften? 

— Eine Loge von Meijtern Juchen. — Dann vermuthe ich, 
dab Zhr ein Meifter-Maurer jeid. — Dafür werde ih 

unter Meijtern gehalten.‘ 
Die erjten Fragen ftehen in den drei Graben in 

einem inneren nothwendigen Bujammenbange und 

zeigen gemijjermaßen auf die Fortichritte in der fra. 

Erfenntnib bin, mele man in den einzelnen Stufen 
der Verbrüderung erwerben joll Der Lehrling beruft 

(id) ‚bei der grage auf das Urtheil der. Brr Metjter 

und Gejellen. Er jelbit ijt, mie die übrigen Lehrlinge, 

noch unwijjend; nur die über ihm ftehen, vermögen zu 

jagen, ob er ein drmr fei, und.da fie ihn für einen 

foldjen Halten, jo glaubt er, ich für denjelben aus- 
18 
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geben zu tTönnen. Der Gejell hat während feiner 
Lehrlingäzeit fich beftrebt, fich frmr. auszubilden. Diefer 
Eifer hat ihn auf die zweite Stufe erhoben. Er fann 
mit Hinweis auf feine frmr. Kenntniffe fi) als Gefen 
geriven. Deßhalb beruft er fih auf diefe und läßt 
fi) nöthigenfall3 prüfen. Der Meifter Hat den höchften 
Grad erlangt, den die Sohannismaurerei bejitt; er 
weiß, daß man ihn dafür erkennt, wofür er Îi auz 
giebt, er bezieht fich auf die DBeurtheilung Derer, unter 
denen er al3 ein Gleicher fi befindet und die daher 
allein im Stande find, ihn zu prüfen. Aber er ift 
weit entfernt, auf feine Kenntniffe ftolz zu fein; er 
freut fih nur, jagen zu Tönnen, daß er für einen 
Meifter von Meiftern gehalten werde. Ga drückt fid, 
wie in der Antwort bes Lehrlings, eine gewiffe De 
mutb, verbunden mit edlem Selbjtbewußtjein, aus, in 
dem fie den Meifter zugleich darauf hinmeift, ftetă baz 
für zu forgen, daß er auf diefe Frage eine jolhe Ant- 
wort zu geben vermöge, d. 5. dag er fortan fich fo 
bewähre, daß er mit Sicherheit und freudigem Muthe 
fih auf das Urtheil Derer berufen könne, nicht die 
unter ihm ftehen, jondern die auf gleicher Stufe der 
Bildung mit ihm fich befinden. Deßhalb werden bier 
nur die Meifter genannt. Die niedriger ftehen, Können. 
aus manrderlei Urfache nicht fo richtig urtheilen über 
einen Menfchen, als die, welde ihm ebenbürtig find. 
Öleihe Begabung des Geiftes, gleiche Stellung im 
Leben läßt uns anders Ihauen und freier prüfen; baz 
her das Urtheil Solder uns ein befjerer und richtigerer 
Magjtab fein folt. 

j    
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Rit in allen Syftemen lautet die Antwort auf 
diefe Frage aljo; in den meilten wird vielmehr, wie 

im Gejellengrade, eine Prüfung verlangt. In der 

ftrieten Obfervanz heißt es: „Prüft mich, ob ich es 
bin"; in der zerglieverten Freimaurerei: „Sch bin e3; 

unterfucht mich, prüft mich) und verwerft mi, wenn 

pr fönnt"; im Zinnendorffhen Syjteme: „Berhören 

Sie mi, erfennen Sie mich und meine Kundjchaften 
für giltig oder verwerfen Sie diejelben, fofern Sie es 

können; im Schwedischen Syfteme: „Fragen Sie mic) 

und beurtheilen Sie darnad) meine Kenntnifje.“ 

2. 

Woran fol ich erkennen, daf Sie e3 find? — An 

dem 3., dem W., dem Gr. und der Wiederholung 
der befonderen Umstände meiner Aufnahnte. 

Ganz gleich find Frage und Antwort wie im erjten 

und zweiten Grade, fo auch hier über die Erkennung. 

i Die ijt natiirlid). Seder Grad hat feine bejonderen 

Merkmale: fie find der Gattung nad) diejelben, jpe- 

eiell für jeden Grad anders. Deßhalb muß die Prüs 

fung fid auch hierauf erjtreden, wo bejondere Grad- 

abweichungen von der Allgemeinheit abführen. Die 

Gleichartigkeit der Antwort deutet aber auch darauf 
bin, daß die drei Stufen der Freimaurerei nichtö unter 

einander Fremdes zeigen, jondern einer durchlaufenden 

Grundidee folgen und daher eine Stufe nur die Forts    
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bildung der andern im nothwendigen innern Zufanmen» 
dange bildet. 

Ueber 3, 98. und Gr. bringt der Katechismus 
Îpăter nod befondere dragen; daher auf bieje bier 
zu verweilen ift. Die Antwort auf die vorliegende 
Frage lautet im Sinnendorffhen und im Scwe- 
diiden Syiteme: „Acacia oder der Dornenzweig ift mir 
befannt.” Diefe Antwort ijt in dem neufranzöfifchen 
Katehismus mit der Antwort auf die erfte Frage ver- 
bunden, indem man dort jagt: „Prüft mic); die Acacia 
ijt mir befannt;” in dem -ellettijden Rituale lautet fie: 
„Unterfuchen Sie mi), prüfen Sie mid, vermerfen 
Sie mid, wenn Sie fünnen; die Afazie ift mir be- 
fannt." In der ftrieten Objervanz und der zergliederten 
Sreimaurerei fommt diefe Frage gar nicht vor. 

Die Afazie (oder Caffia) ift ein bejonderes Symbol 
des Meiftergrades. Hiftorifch wird e3 begründet durd) 
die Anwendung, welde fie in der Hiramsfage fand, 
indem ein Afazienzweig auf die aufgefundene Grab- 
ftelle des erjchlagenen Meifters geftecft wurde, um fie 
jo nicht zu verlieren, oorr (nad) dem efleftifchen Rituale) 
von den Gejellen jelbjt auf das Grab gejtedt und fo 
Urfahe zu defjen Auffindung wurde. Ob es gerade 
ein Afazienzweig gewefen, mag dahin geftellt bleiben 
die franzöfifchen Brüder follen juerjt aus cassia die 
acacia gemacht haben); jedenfalls war es der Zweig 
eines dornigen Gefträuhs, und daher entnabm man 
die moralifche Bedeutung des Symbols, Während 
nämlich der Lehrling und der Gejell zeither nur mit 
freudigen Greigniffen beglüct wurden, wenn auch die    
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Seldfterfenntnig mitunter wehmüthige Saiten in unfes 

rem Innern anjchlägt, fo wird der Meijter an die 

dornigen Pfade des Lebens erinnert, die nicht nur in 

ernjter und ftrenger Bflihterfüllung uns enigegens 

treten, jondern auch inâbejondere în dem Tode fid 

uns zeigen, den wir felbft in Erfüllung unjerer Pflicht 

nicht jcheuen dürfen. Das Zinnendorffhe und. das 

Schwedifche Syftem jagen über den Aazienzweig: „Er 

diene zum Gedädtniß der Meifter, welche fid besz 

felben bedienten, die erjte Grabjtelle wieder zu finden 

(wo Adoniram Llag).“ 
Ueber die Aufnahme jelbt jagen die andern Kate- 

hismen: „Wo mwurdet pr Meifter?‘ — „In einer 

Loge von Meiftern” (Altenglifhes Syftem). Nach 

der ftrieten Obfervanz wird geantwortet: „Bei den 

Gräbern unjerer Borfahren (die mit Flammen ums 

geben waren und wobei unter der Ajche der über- 

bliebenen Gebeine ein blühender Zweig lag)"; in dem 

Zinnendorpfchen und dem Schwediihen Syiteme: „in 

einer von den 30 (dritten) Kammern.‘ 

Nach dem altenglifchen Syiteme mar die Bereitung 

des Suchenden aud) im Meiftergrade, wie im Lehrlings- 

grade: „ohne Schuhe („weil der Ort, wo ich ftand, al i 
zum Meifter gemacht wurde, ein heiliger Grund mar 

und Gott zu Mofes jagte: ziehe Deine Schuhe aus, 
denn der Grund, wo Du fteheft, ift ein Heiliger Grund‘), 

mit nadter Bruft und nadten Armen, alles Metalls 

beraubt; ebenjo nad) dem Schwediichen Syiteme. 

Warum der Suhende rüdfmwärts zur Loge geführt 

wird, jagt der Zinmendorfshe Katehismus: „Damit 
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-1 von dem fchnellen und unerwarteten Anblide zu vieler Klarheit nicht möge geblendet werden.“ Im Schwedifchen Syfteme wird nod erwähnt, dat Ado- niram bei feinem legten Eingange in den Tempel nicht mehr Hatte vorausjehen fünnen, was ihm bevor- jtand, fo wenig al3 die Gefahr, die ihn erwartete, und daß in Anfehung Defjen aud ein Meifter be- denfen joll, daß fowol fein Eingang, als feine Fort- Ihritte in der Welt ebenjo beichaffen find. Wir jehen das Vergangene voll von DBemeifen der Vergänglichkeit, wir bilden uns daraus Gedanken vom Zufünftigen, aber wir wifjen nicht, welche unvermutheten Umftände unjere Wanderung endigen und das Grab für uns öffnen Zönnen, das für una verborgen gemwejen. 

„Warum Bat man Sie has Gejellenzeichen maden lafjen?" — ‚Um mir zu erkennen zu geben, mer ich wäre, und damit ich allezeit eingedent jein möge, was ih gewejen bin.“ (Binnendorf.) In vielen Nitualen wird dem zu befördernden 6. der ©... beim Ein- tritt in den Meifterfaal von dem 1. 6. abgenommen, zum Zeichen, daß feine ‚lelbftgefällige Täufdhung das Meiftertfum verdient.“ 
„Bo feid Ihr aufgenommen?“ — „sn der mitt- leven Kammer. — ‚Wie feid hr bineingefommen?“ — ‚Auf einer (Wendel-) Treppe, die ich durch 3, 5 und 7 bejtieg.“ — ‚Was bedeuten diefe Zahlen?” — „Daß e3 3 Jahre bedarf, um Lehrling zu werden, 5 Gefelle und | 7 Meifter.” — Was habt Jhr gefehen?” — „Schreden, . | Trauer und Betrübnif.” — „Habt Zhr font Nichts | geleen?“ — „Gin biifterea Lit, das das Grabmal 

SS 
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unferes edlen Meifters beleuchtet, aber e3 war mir 

nicht erlaubt, e3 zu jehen, und id hörte nichts al3 

Weinen und Jammern.’ — „Bon mwelder Größe war 

das Grabmal?” — „3 Fuß in der Breite, 5 in der 

Tiefe und 7 in der Länge.” — „Was gejhah dann mit 

Eu?" — „Ih wurde eines fchredlichen Verbrechens 

bejduldigt. " — „Was hat Euch befreit?“ — „Meine 

Unschuld.” — Neufranzöfiiher Katehismus). 

Auf die Frage: „Was gefhah dann mit Cu?" 

antwortet der altenglifche Katehismus: „Sch wurde 

einmal rund um die Loge geführt.‘ — Das Schröder’- 

fche Syftem, ingleihen das ekleftiiche Ritual, lafjen im 

1. Grade dreimal, im 2. Grade zweimel, im 3. Grade 

nur einmal umführen, zum Zeichen, daß der Meijter 

mehr erkannt ijt unter den Brüdern, aljo daß dieje 

fich nicht durch mehrmalige Umführung zu überzeugen 

brauchen, wie er gehörig vorbereitet it, andererjeits 

zur Andeutung, daß der Meifter vajcher in jeiner Ent- 

fhließung ift und zum Biele gelangt, da Erfenntnik 

ihn gereift, Freundfhaft ihm geftählt haben. „Kurz 

— fagt das efleftifche Ritual — it die Wanderung 

des Gefellen zur Meifterfchaft; denn er ift dem Ziele 

ichon näher durch Selbfterfenntnig und pflidtmäßiges 

Wirken.” — Nah dem Schwedifchen Syjteme und dem 

neuen Rituale der Großloge zur Sonne in Bayreuth 

gejchieht die Umführung (dad Reifen) aud) im 3. Grade 

dreimal, wobei jedod) zulegt die „Freilprehung von den 

6 rücftändigen Reifen” erfolgt, jo daß aljo eigentlich 

9mal umgeführt werden jollte. 

Die Umführung erfolgt nach dem Schröder’jhen
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Syfieme von Meften über Süden nad) Often und von da zurüd über Norden nad Weiten, alfo genau wie im 1. und im 2. Grade, im efleftifchen Rituale um- getebrt; nad dem Rituale der Großloge zur Sonne wechjelt die dreifache Reife ab. Rückfichtlich der Meifter- manberung heißt e8 in anderen Syitemen, daß nur der Meifter von Weften nad DOften (und über die ganze Erdoberfläche — neufranzöfifches Syftem — ) wandere, „um die Strahlen des Lichts auszubreiten (und zu ver- einigen, was getrennt ift — neufranzöfifches Syjtem —)", 
Anderwärts heißt eg bezüglich diefer Wanderung aug: ‚um Das zu fudjen, was dajelbft verloren war und (gum. Theil) wieder gefunden it." Das eflektifhe Mir tual jagt: ‚, Woher Fommen Sie? — Bon Dften. — Wohin gehen fie? — Rad) Weiten. — Was follen Sie da madjen? — Suden, was verloren war und num wieder gefunden ift? — Mas ift dasjenige, fo verloren war und num wieder gefunden it? — Das Meifter- wort. — Wie ift e3 verloren gegangen? — Durch drei große Schläge oder duch den Tod unferes Meifters 

Hiram.” 
Die dreimalige Erinnerung an den Tod bei der Umführung ift dem Sinnendorffchen Syfteme dazu er- forderlich, ‚um dadurch zu verjtehen zu geben, daß ein vernünftiger Freimaurer jolhes niemals zu oft thun fünne.” 
Sn dem Nituale der Loge zu St. Gallen wird während der dreifachen Reife der Tod für das Vater: land, für die Heberzeugung und für die Menschheit dur) das Bild Winfelrieds, Sopfrates’ und die über 
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dem Altar befindliche Kreuzesabnahme Seju Chrifti 
dargeftellt. 

Ueber die Stufen jagt der altengliihe Katechismus: 

„Er (der ältejte Aufjeher) ließ mich, da ich im Weften 

jtand, das gehörige Zeichen des LehrlingS gegen den 
Meijter im Often machen, einen Schritt auf die erfte 

Stufe des rechtwinkflichen, länglichen Biereds thun und 

meine Füße ins Winfelmaf ftellen. Zweitens mußte 

ich zwei Schritte auf die zweite Etufe des vechtwinf- 

lichen länglihen Biered3 thun und das Gejellenzeichen 

machen. Drittens mußte ich drei Schritte auf die dritte 

Stufe des Biereds thun, mit bloßen Knien, den Körper 
it aufrecht, meine rechte Hand auf die B....legen, beide 

Spigen des 3. auf meine redte und linfe Br. 

feßen und. meine feierliche Berpflihtung oder ben 

Meiftereid ablegen.‘ Hier — was bei dem neuenglifchen 

und Schröder’ihen Syiteme nicht mehr vorfommt — 
ijt die Zahlenreihe umgekehrt. 

„Wodurd) mwurdet ihr Meifter?‘ beantwortet die 

zergliederte Freimaurerei mit: „Durch die Hilfe Gottes, 

das Winfelmaß und eigenen Fleiß”, und führt dann 
fort: „Wodurh wurdet Ihr zum Meifter gemacht?‘ 

— ,Bom Winfelmaß zum Zirkel.” Im eflektifchen 

Rituale fteht: „Wie find Sie ein Meifter geworden? — 

Dur Gottes Hilfe, daS Duadrat b. ih. durch den 
Unterricht in der Loge) und meinen eigenen lei. — 

Wie find Sie ald Meijter gereift? — Bom W. zum 8. 

über .die Gräber unjerer Borfahren — Wozu find Sie 
hierher gefonınen? — Zu fuchen, was verloren ift.“ 

Sm franzöfiihen Katechismus heigt es: „Indem id 
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vom Winfelmaß zum Zirkel (über das Grab ünferes 
Meifters Hiram) ging.“ Demgemäß jagt das Binnen. 
dorffche Fragebud;: „Wofern ein Meifter verloren ging, ° 
wo findet man ihn wieder? — Swilchen dem Winfel- 
hafen und dem Birfel, — Was will da3 jagen? — 
Allezeit fertig, freiwillig auf dem guten Wege zurüd- 
zugehen, im Fall er fich verirrt hätte.” Dieß bezicht 
fid) darauf, daß in den betreffenden Syftemen Zirkel 
und Winfelmaf den 5... umjchließen, das Legtere an 
der Weftfeite gekehrt gegen den auf der Oftfeite liegenden 
Birkel. ‚Diet fol daran erinnern, daß der Zirkel 
uns gelehrt Hat, alle unjere Handlungen mit der 
Tugend Zirkel zu mefjen, und daf das Winkfelmaf 
dem Drden eine Form gegeben.” Dieje Werkzeuge 
jollen alfo den Meifter nohmal3 mahnen, feinen Wan- 
del genau nad den übernommenen Pflichten einzu- 
rihten und alle feine Schritte genau abzumefjen, daß 
in der Stunde des Todes, bie ihm der ziwifchen beiden 
mitten innen liegende ©... andeutet, er feinen der- 
jelben zu bereuen habe. 3wijden Winkelmak und Hirkel ftehen, Heißt daher fo viel als: meifterlich oder 
vollfommen rehtihaffen handeln. Nah dem neueren 
englifchen Rituale bedeuten die A Seiten des W. und 
deö 3. Tugend, Moralität, Freundfchaft und Br Liebe, 
mele aud die Îymbolijepen Surele genannt werden. 
Die Moralität ift die practiihe Tugend- und die Auf- 
gabe des Lebens; Sreundfchaft ift perjönliche Güte, die 
fid) außerhalb des Birkel3 perfönlicher Beziehungen zur 
allgemeinen Menfchenliebe ausdehnen fol, und Br=Biebe 
ift der Ausflug berzlicher Sreundichaft. 
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Im dern Schröder’schen Katechismus, welder von 

den befonderen Umftänden der Aufnahme gar nicht 

fpricht, folgt nun die Erklärung von 3, Gr. und W,, 

wie folde in den beiden erjten Graden nicht gegeben 
it. Sie ift auch) wol gerade für den Meiftergrad von 

befonderer Wichtigkeit, weil die Merkmale hier tiefer 

in das ganze Syitem eingreifen. 

3. 

Wie vielerlei Zeichen haben die Meifter? — Dreierlei: 

da8 gewöhnliche Meilterzeihen, dad Eritaunungs: 
und das Hilfdzeihen. Das erfte bezieht ji anf die 

Berpflihtung, das zweite auf die Geidhidte, das 

dritte wird nur in großer Gefahr gebraudt. 

Das BZinnendorffhe und Schwedifhe Fragebud) 

hat hier zunächft noch folgende einjchlagende Fragen, 

gewifjermaßen zur wiederholten Einprägung für den 

Meifter: „Wie manderlei find die vornehmften Um- 

jtände und Punkte, zu welchen ein Frmr-Meifter fid 

jtücfweife verbindet? — Bier. — Welcher ift der erite? 
— Das Halszeichen, wozu Îi ein Frmr ald Lehrling 

verbindet. — Was bedeutet die? — Die heilige Be- 

wahrung des Frmr-Berufs und jeine Wiljenichaft. — 
Welcher ift der zweite? — Das Bruftzeichen, bei wel» 

em ein Frmr aufs Neue fi ald Gefell verbindet. — 

Was will diejes Zeichen jagen? — Die Frmr-Wifjen- 

| fdjaft im Herzen zu verwahren. — Welcher ift ber 

dritte? — Das Pedeftre oder das Fußzeichen, modurd 

man fid als Meifter verbindet. — Was bedeutet 
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dieß? -- Die Fertigkeit, feine Füße im Winkel zu ftellen. — Was will ein örmr durdj biefe Bertigfeit fagen? — Die Redlichkeit und Vorficht, melde von ihm in feinem Wandel erfordert wird. — Welches ijt die vierte Verbindung? — Das Handzeichen, wodurd ein Lehrling fi zu erfennen giebt und welches ein Gejell und Meifter erneuert. — Wozu dient es? — 
Den Brr die Hand nad Frmr-Weife zu geben. — 
Warum geben die Frmr einander den Handgriff? — Um dadu die unaufhörliche Sreundfchaft gegen ein- ander zu bezeugen, welche durch defjen Erneuerung 
mehr und mehr befeftigt wird.“ 

Der Meijterzeichen find Drei, von denen indeß nur das eine als wirkliches Meifterzeichen gilt. Cs tt das f. g. Stomadjale oder Bauchzeichen. Die Erklärung ift eine nur formelle und als befannt dvorauszujeßen, jo gut, wie die Art, es zu maden. Das Crftaunungâ= geiden bezieht fid) auf Die Geihichte von Hiram’s Top 
und wird nur während der dramatifchen Darftellung 
derjelben gemacht. Hierbei wurde gefagt: , 3. m. 9. 
8. d. 28."; von da find die legteren Worte zu dem Tog. gr. N. und 9. 3. gefommen, das in dem Meifter- grade erjt feine Erklärung findet, in vielen 2ogen aber 
Ichon im erjten Grade mitgetheilt wird. Die Bezeichnung 
8. 0. 38." (wozu Binnenbdori nod „von Naphthali” Bingufett» fonunt daher, daß man die Frmr überhaupt 
To bezeichnet, weil fie fih Hiram’3 Wittwe nad) dejjen Tode annahmen. Hiram der Sohn verlor den Vater 
glei) nach) der Geburt und wurde von der Mutter er- 
zogen, die er herzlich liebte und jpäter. treu unterftüßte. 
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Der Zinnendorfihe Katehismus fagt, daß „es nur in 

der Meijterloge und niemals ander3 wo (außer der 

Loge — im Schwedischen Syfteme —) gemacht werde.‘ 
Wie. der j. g. Handgriff der Anfang des Meijter- 

griffes ift, jo hat man aud ein f. q. Annäherungs- 

zeichen, welches den Anfang der Meifterpunfte bildet. 

„Man ftellt den Hafen des rechten Fußes gegen die 

innere Beugung des linfen Fußes und bezeichnet damit 

jowol einen doppelten Winkel, al auch Wafjer- und 

Stüdgleichheiten” (Zinnendorfiches und Schwedisches 

Syitem‘. Dafjelbe darf nur in der Meifterloge gegeben 

werden, mindejtens nur, wenn man fich verfichert hat, 

daß Der, der es fordert, Meijter ift. 

Bu bemerten ift nod), daß die 3 Zeichen des Lehr- 
lingö-, Gejellen-, und Meijtergrades zu einander im 

rechten Winkel ftehen, wenn fie an der rechten Stelle 
gemacht werden. 

4. 

Wie viele Punkte Hat der vollfommene Meifter: 
griff? — Fünf, H in H., 9. gegen 3., R. gegen 

8., Br. gegen Br. und die 1. H. um d.N.d. Br. — 
Was bedeuten fie? — Frenndjhaft und Einigkeit, 

. — die DBereitwilligfeit, meinem Br. zu Hilfe zu 

eilen, — den guten Willen, Gnade für ihn zu er: 
bitten, — Anfrichtigkeit und Mitgefühl, — die Sorge, 

dem Falle meine? Br zuborzufommen, 

Nur in dem altenglifhen, dem Zinnendorffchen 

und dem Schwedilchen Katehismus fommt die Erklärung
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diefes Meiftergriffes vor und zwar in mehr oder 
weniger Uebereinftimmung, mweßhalb eine bejondere 
Aufzeichnung Hier unterlaffen wird. Das efleftifche 
Ritual nennt als 5. Punkt „Wange an Wange.” 

Das Ritual der Großloge zur Sonne „mit der Linken 
den Leib umfaßt,“ und das Ritual der Loge in Frei- 
burg î. B. läßt den 4. Punkt ganz fort, während das 
neufranzöfiihe Ritual ftatt dejjelben den Friedensfuf 
angiebt. 

Durd) den Frmr-Bund treten wir ein in eine 
Gemeinschaft fittlid) freier Männer, mit denen wir 

uns verbinden zur eigenen Vervollfommnung und zur 

Bervollfommnung unjerer Brr; Selbfterfenntniß führt 

uns zur erjteren, echte Freundfchaft zur anderen. Jene 
it die Aufgabe des Lehrlings, diefe der Zwei des 

- Gejellen. So mit uns einig, im Herzen zufrieden 

und mit unferen Brr zu einer Genofjenjchaft ver- 

Inüpft, wandern wir dur das Leben dem Ziele 
unjerer irdijden Beftimmung entgegen. Ein edler 

Bund umgiebt und Alle, und beglüdt durch ihn wird 
uns das Leben leicht und fii. Wer es recht verjteht, 

jo zu leben, der ift ein Weifer zu nennen in des 

Wortes wahrer Bedeutung, der ift ein Meijter in der 

Kunft des Lebens. Yhm giebt daher der vollfommene 

Meiftergriff die Erklärung, weldes das Berhältni 
treuer Freundjchaft ift, wie wir fie in dem Frmr- 

Bunde zu fuchen und aufrecht zu erhalten haben. Und 
die Meifterfchaft fol die Freundfchaft befejtigen, die 
wir als Gejellen gejchloffen Haben, damit über das 

Grab hinweg man uns fegne. Was giebt e8 Edleres, 
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als treue Freunde im Leben, was vermag und mehr 

zu heben und zu ermuthigen in allen Schidjalsprüfungen, 

ala der warme BZufprud) . geliebter und geachteter 

Freunde, was fpornt zu den heroifchiten Thaten und 

fühnften Aufopferungen mehr an, als der Gedante, 

in Erfüllung feiner Pflicht einem Freunde zu helfen 

aus Noth und Gefahr! Haben nicht die Dichter treue 

Sreundfchaft verherrliht im Liede und erzählt uns 

nicht die Geihichte zahlreiche Beijpiele jeltener treuer 

Sreundfhaft? Sollte der Fımr, der des Lebens edelite 

Ziele verfolgt, nicht vor Allem aud Meifter in der 

Tugend der Freundichaft fein? Sollte nicht dem Frmr- 

Bunde insbejondere als hHöchfte Aufgabe gelten, die 
Kette wahrer Freundfchaft zu fehlingen um treue Brr? 

Zit e8 darum wunderbar, daß dem Frmr-Meifter noch 

einmal auf der hödhften Stufe der Berbrüderung ganz 

befonders im Symbol des vollfommenen Meijtergriffs 

das Bild der vollfommenften Freundichaft vor Die 

Seele geführt wird? 
H in 9. drüden wir die Freundjchaft Ion im 

gewöhnlichen Leben aus; aber in der vorgejchriebenen 

eigenthümlichen Art vereinigt, zeigt fie fid uns in 

einem meientlih anderen Lichte. Feft jchließt fid 

Glied an Glied; nicht ein leifes, Iodere Berühren, 

nur oberflählich und ohne Nahdrud des Herzens, nein, 

defjen Wärme und innere Fühlung dringt hervor und 

hinüber in den Br, und das Uebergreifen jagt ung, 

daß die Verfchlingung eine unlösliche fei, aud zu- 

| î gleich geeignet, feitzuhalten, wenn der Br zu gleiten 

droht. — 3. gegen %. ftehen wir auf Einem Boden, 
Fifcher, Katechismus. III. a  
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gehen wir Einen Weg; wie fönnten wir anders, nad)» 
dem wir 9. in 9. ună fejt vereinigt haben? Sit nicht 
Alle3 gemeinfam, was wir als Brr unternehmen und 
tdun und wirken? St e3 nicht der „heilige Grund“ 
de3 Galomonifhen Tempels, auf dem wir errichten 
Alle den Bau der Humanität? Schreiten wir nicht 
Alle, 06 HodH, ob Niedrig, ob Reich, ob Arm, über 
den Sarg ins Grab, das gleich macht, was das Leben 
getrennt bat? ft diefer Weg der Einigung nicht 
Ihon der unjere? — i. gegen K. treten wir freudig 
ein, für unfere Brr Gnade zu erflehen vor dem welt- 
lihen und vor dem himmlifchen Richter, find wir 
immer bereit, verfühnend und fürbittend zu wirken, 
wo e3 gilt, felbjt den fehlenden und irrenden, aber 
veuigen Br im milderen Lichte zu zeigen und ihn der 
unverdienten Verachtung der Menge zu entziehen, ja, 
treten wir felbit vor dem Br hin, feine Schuld auf 
uns zu nehmen und ihn um Berzeihung zu bitten, daf 
wir nicht ret gehandelt. Welch’ fhöneres Gefühl 
Tönnte una überfommen, al3 das der Fürbitte und 

[+ der VBerföhnung? — Br gegen Br: wir follen ftetă 
unferen Brüdern ein unverftelltes Herz entgegenhalten 
und ihre Geheinnifje wie die unftigen bewahren; nur 
Aufrichtigkeit vermag uns Achtung und Liebe zu ver- 
Ihaffen, und unverhohlen öffnen wir die Falten unjeres 
önnern dem treuen Br, auf daß er fehe, wie wir ohne 
Falfh und Hehl find gegen ibn. — 9. [. 5. u. b. NM. 
d. Br vollenden wir das Bild inniger, herzlicher 
Liebe und treuer Genofjenfhaft und find jederzeit 
willig und bereit, dem Salle des Bruders zuvorzu-      
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fommen und ihn zu heben, daß er jtehe und nicht 

mwanfe. 
So erheben wir den Br zur Meifterfchaft, wie fie 

in jo edler Freundfhaft enthalten ift, jo greifen wir 

meifterlich ein in die Lebenspfade unjerer Brr, jo ge 

ftalten wir unfere Verbindung zu einem vollkommenen 

Bunde, wie er fchöner nicht gedacht werden kann, 

Dur diefe 5 Punkte der Meifterichaft erheben 

wir den erfchlagenen Meifter, der zwar jcheinbar. todt, 

doch lebt. Weder Ş...., nod 8... vermochten ihn 

aufzuribten, nur der vollflommene Meiftergr. war im 

Stande, ihn zu beleben. So wird nur echte Freund» 

fhaft uns im Leben wahrhaft nüßen, die Mühen und 

Opfer nicht fcheuen, dem Br zu helfen. DO, möchten 

wir immer in diefem Bilde uns bewegen; ein folder 

Freundfhaftsbund müßte die Sympathien Aller fid 
erwerben! 

Freilich müffen wir als Einzelne uns aud auf- 
richtig bemühen, folcher edlen Freundjhaft würdig zu 

fein durch Tugend und Necdhtjchaffenheit, durch Liebe 

und Treue, durd) fleißige Arbeit am Baue. Biel liegt 

an einem Seven felbit, daf Diefes Jdeal der Freund- 

Ichaft zur That werde, indem er nit blos für fid 

verlange, jondern aud) von jich fordere. 

- 
9. 

as bedentet das Wort des Meifter3? — 9..6... 
Ba are 

Das alte Meifterwort war für verloren geglaubt; 

ein neues trat an feine Stelle, al3 der erjchlagene 
s 
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Meifter erhoben wurde. E3 war das erite, welches 
dabei gefprochen wurde, und bedeutet „d.. &...d.. 
I... Öt -.. aber Heißt foviel al3 Nach- 
folger, Fortfeger des Werks. Treue Pflichterfüllung 
in jeder Lage des Leben, in Amt und Beruf, im Ber- 
bältnig zum Bunde und als wahre Freunde gegen 
unjere Brr, ja in Hinfiht auf unfere allgemeine Auf- 
gabe auf Erden, ift uns das Leben jelbjt ein Opfer, 
wenn es gilt, ber Pflicht zu genügen. Wol follen 
wir des föftlichen Gutes der Gefundheit fchonen und 
e8 uns zu erhalten fuchen dem Werke, das wir begonnen, 
der Aufgabe, die uns geftellt, dem Berufe, dem wir 
obliegen. Aber die Pflicht fteht höher, als das Leben, 
und wenn beide in Conflict gerathen, muß die erjtere 
dem Leţteren vorgehen. Wir Können empfindliche 
Schläge ertheilen, wenn wir von dem Schauplage des 
Lebens abtreten müffen, und Weh und Kummer fann 
da und dort unferem Grabe entjteigen. Aber mir 
Menjhen find auf Erden nur eine ununterbrochene 
Kette von Werkzeugen in der Hand bes A. B. a. U. 
Einer fteht auf den Schultern des Andern, ganze Ge- 
Ihlechter bauen auf dem Rüden Andrer auf, und, was 
wir gewirkt und gethan, pflanzt fid nad) unjerm Tode 
fort. Wir Alle find nur Fortfeßer deg Werfes, das 
vor und begonnen, wir Alle erfüllen nur weiter die 
Aufgabe, die Andere unvollendet ung binterlafjen haben, 
wir Alle bauen nur fort an dem Tempel der Menjch- 
heit, der nad Jahrhunderten noch nicht fid gemölbt 
haben wird über alle Kinder des bimmlifchen Batera. 
Das tröfte uns in ftrenger Erfüllung unferer Pflicht,  
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in ver Stunde des Todes; das ermuthige und zugleich, 

im Zeben zu jhaffen und zu wirken, daß wir das 

Unfere beitragen zur Veredelung der Menjchheit, zur 

Bervolllommnung ihrer Verbindung auf Erden. Und 

wenn wir vom Tode auferjtehen, um einzugehen i. b. 

e. D., da treten wir im hellen Lite auf al3 „S.... 

MBE s eszedet e “Go jagt uns aud) da3 Meifter- 

mort feldft, daß wir fortleben und wirfen; denn wir 

bleiben im Grabe nit liegen, fondern da8 neue 

Meifterwort erhebt uns zu neuem Leben, zur. Fort- 

feßung des guten Wertes, das wir hinieden begonnen. 

Das ältefte Meifterwort war Mahabone und bes 

deutete: „Bis auf den Knochen verfault.“ Man leitet 

ed aus ber ivländifchen Sprache ab, aus der eâ core 

rumpirt morden. „Mada“ beibt in jener Sprade ein 

Sdlagtfelo, und , bone" das Ende eines Dinges, 048 

Ganze aljo — de3 Kampfes Ende. Später wurde das 

Mort M . . . . . . (zt) eingefüdrt, befjen Abjtammuny eben- 

falls in jener Sprache zu finden fein fol, indem M.. 

Sohn und B..a tobt, das Ganze aljo „der Sohn der 

Todten‘ heißen foll. Außerdem find in neuerer Zeit 

die verfchiedenjten Berjude gemacht worden, diejes 

Wort zu deuten und feine Abftammung aufzufuden. 

Theils nimmt man e3 aus dem Arabien mit der Be 

deutung „Mit Div (it) dein Sohn“, theils fut man 

den Urfprung im Hebräiichen, indem das Wort aus 

den Anfangsbuchitaben von 5 Mörtern mit dazwijchen 

gelafjenen 5. Botalen beftehen und bedeuten foll „ver 

Tod ift bas Ende des Zleifches, die Seele wird ewig 

beftehen.“ In dem Syiteme der Großloge Royal York 
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hat man neuerdings die Bedeutung bdeâ Logos nad 

Sohanneifcher Auffaffung Hineingelegt. (Näheres hierüber 

tft zu finden inder authographirten Schrift von. F. Polict 
„Htram und das Meijtermort” 1872. Preis 71/,; Gr.) 

Nah dem neuen Rituale der Großloge zur Sonne 

in Gayreuth wird „Menjchengeift — Gotteögeift‘’ ala 

Meijterwort gebraudt. Das alte Meijterwort wird in 

dem altfranzöftichen Katechismus nur mit „Sehovah“ 

gegeben und gejagt, „daß man fich defjen nicht mehr 

bebiene, aus Furt, e8 fei von den Gejellen durd) 

Martern Hiram abgezwungen worden.” Der Buditabe 

3 findet fich deshalb auch im Schwedilhen Syiteme 

auf einer farbigen filbernen Platte angebracht, welche 

auf dem ©... liegt, „um der Abgefchiedenen Stand- 

haftigfeit zu bezeichnen.’ Das alte und das neue Meifter- 

wort erflärt das Ritual der Logein Freiburg i. B. mit 

„Gott und der innere Menjch unfer erjtes und zweites 

gr. £., — die erjte und zweite emporhebende Macht.’ 

6 

Wie heit dad Papwort der Meilter? — T.- ..... u, 
und bezeichnet den Webergang don der zweiten zur 

dritten Stufe. 

Diefe Frage hat nur eine formelle Bedeutung in 

dem Katehismus. Sie hätte, wie im Lehrlings- und 
Sejellen-Grade, ganz fortfallen fönnen. . Die Baßworte 

find nicht in allen Syftemen gleich und führen deshalb 
zu vielen Verirıungen. Weber die hiftorifche Herkunft 

vonT.vgl.Lehrl.-Katehismus 17.Aufl. S.7a.€. E3 gilt 
diefes Wort vielfach als allgemeines Frmr. Paßwort.    
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An anderen Logen ift das PRafwort &.... a (von 

dem Dornenzweige Acacia, der auf der Grabftätte 

Hirams gefunden, bez. geftect wurde) oder (efleftifche3 

Hitual) &....m, wie nad) 1. Bud d. Könige Cap. 5, 

N, 18 die Stein- und Bildhauer am Salomonifchen Tempel 

hießen und was nad) dem franzöfifhen Katechismus „‚vor- 

trefflich” bedeuten fol. Im Sgwedijden Syjteme heißt 

das Lofungswort (dad nur beim Eintreten in die 

Meifterloge gegeben wird) © 5 zum Andenten 

an die Gileaditer, welche fid von den Ephraimiten 

durch die rechte Ausfprache diejes Wortes unterjcheiden. 

(Bal hierüber auch den 2. Theil an ber betreffenden 

Stelle.) 

In Rüdficht auf die Berjchievenartigfeit diejes 

Rafmwortes und die dadurd) unftreitig bedingte Werth- 

Lofigfeit hat man in einzelnen Großlogen wechjelnde 

Pakworte, entweder alö jemejtrale oder Zahresworte 

eingeführt, welche zu bejtimmten Beiten ausgetheilt 

werden und jo am meiften dazu dienen, vor Berrath 

gefichert zu bleiben. Namentlich ift dies in der Schweiz 

und in Frankreid) der Fall. Freilich hat auch diefe 

Einrihtung mandes Bedenken gegen fi, injofern 

den außerhalb des Sites der Loge, vielleicht auf fteten 

Reifen befindlichen Brn. die Mittheilung des neuen 

Pabwortes unthunlic wird. Man wird in allen Fällen 

auf die in dem 1. Theile angegebenen Bejopeinigungen 

(Gertificat und neuefte Logenlifte) und Betanntgabe 

der graduellen Srfennungâzeicen zurücdfommen müfjen, 

da leider andere Momente nur zu häufig den die Logen 

nicht immer befuchenden Brn vollfommen fremd bleiben.  
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T. Wie Hopfen die Meifter? — Mit 3 I. Schlägen, 
von denen der lebte d — wird, 

8. Worauf deuten fie? — Auf Hiram’3 Todes: 
ichläge. 

Wir kommen bier auf die jog. Gejchichte Hiram’z, 
die man aud wol nicht mit Unrecht eine Sage oder 

Legende nennt. Sie ift in den verfchiedenen Syftemen 

verjchieden, wenn aud in den Grundzügen überein- 
ftimmend. GSelbjt der Name des Helden diefer Ge- 

fite îjt nicht gleich; bald wird er Hiram Abif, bald 

nur Hiram genannt. bald Adon Hiram, bald zufammen- 

gezogen Aboniram, bald gar Anton Hironymus. Hiram 
war König von Tyrus und ftand in freundfchaftlicher 

Beziehung zu Salomo, dem er fogar feine Hilfe beim 

Baue des Tempels anbot. „Nacd) einem zwifchen beiden 

Königen gefchloffenen Bertrage erhielt Salomo von 

Hiram Gebern= und Cyprefjenholz fammt Zimmerleuten 

und Steinmeten für den gedadten Bau und die 

Materialien dazu don zugerichtet auf Flößen nad 
Sudäa. — „Hiram Abif war der Künftler, den König 

Hiram an Salomo zum Tempelbau fandte. Er war 

der Sohn eines Mannes aus Tyrus und einer aus 

dem Stamme Dan in dem Stamme Naphthali ver- 

heiratet gemejenen Hebräerin (1. Bud der Könige, 

Rap. 7, B. 13—15 und 2. Bud) der Chronifa, Kap. 2, 

B. 13—14). Der Buname Abif foll fo viel als , mein 

Vater‘ bedeuten. Bon der in unjerer Maurerei 
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herrjchenden Sage de3 gewaltjamen Todes Hiram 

ift în den betreffenden Quellen (Bibel ‚Talmud, Koran) 

nichts zu finden. Gie fcheint daher erit nad 1717 

aufgefommen und erfunden worden zu fein. Aus- 

führliches und Kritifches zugleich über diefe Sage bieten 

die Schriften: 1. „Die Hirams-Sage von Br. Th. Stent, 

und 2. A. 3. Polict: Hiram und das Meifterwort, jo 

wie mein Beitrag im „Am Meipbrett". 1874. ©. 22. 

Mag man über die Allegorie denken, wie man will, 

ein gewiß tiefer Sinn liegt in ihr, jo wenig man aud) 

über Eine Deutung einig ijt. Auch andere Symbole 

und Geremonien werden verjchieden gedeutet; ja hierin 

liegt der hohe Werth derjelben begründet und die 

Dauer ihrer Eriftenz. Diefe Legende erinnert — wie 

das Ritual der Loge in Freiburg i. B. jagt — an 

die urmeltlihe Sage von Dfiris in Egypten, Adon in 

Phönizien u. f. w., wa3 den Forjcher der Jdeen der 

Menfchheit und des Bufammenhanges derjelben mit 

einander überrajcht. Zunächft freilid mag diefelbe nur 

den Werth haben, daß fie den Eid und die Srfennungâ= 

merfmale aller drei Grade — 3., G.u.®. —, fo wie 

d. gr. N. u. Hilfsz. gefhichtli) erklärt. Ob man gerade 

dramatifch die Allegorie — wie Schröder diefe Sage 

nennt — an dem Sucenden darjtellen joll, mag dahin 

gejtellt fein; nicht zu vergefien it, daß alles Drama- 

tifche einen tieferen, hleibenderen Eindrud macht, als 

das blos Hiftorifche, Gegebene. Jedenfalls muß das 

Ganze mit voller Mürde vor fid gehen. Im vielen 

Zogen ift die blo3 Hiftorifche Mittheilung an Stelle der 

dramatihen Darjtellung getreten. 
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Der Grundgedanke des Öleichnifjes ift nad Schrö- 
der die treue Pflichterfüllung, welche jelbft das Leben 
nicht achtet, wenn es ohne Verlegung der Pflicht nicht 
erhalten werden Fann. 

Der vollfommen pflichtgetreue Maurer ift Meijter 
in der f. 8. Schon im Lehrlingsgrade tritt ung dag 
„wirre Geräufch der Welt“ entgegen, das uns abhalten 
will, dem Pfade der Tugend zu folgen. Auf dem 
Meifterwege find die Hemmnifje beftimmter, welche 
uns an der Erfüllung der Pflicht irre machen wollen. 
Aber wir werden an die Bilder und an den Gedanten 
de8 Todes gewöhnt, aljo dag wir ihn immer im Auge 
behalten al3 das Biel unferer ganzen Erdenwanderung, 
jedodh. nicht al3 einen Schreden oder ein Gebilde der 
Surcht, fondern als treuen Mahner zur Erfüllung unferer 
Pfliht und ficheren Führung zum Ziele unjerer Vol- 
fommenheit. 

Wohin wir aud) gehen, finden wir Geftalten, die 
und zurüddrängen von der Wahrheit, -Tugend und 
Freundjhaft und uns verloden, dem Gelübde untreu 
zu werden. Da ift auf der einen Seite der Troß 
und die Auflehnung gegen die göttlichen Gejete. 
Die drei Böfewichte gaben fi) nicht zufrieden mit der 
abfälligen Bejdeidung des Meifters auf ihr Begehr 
nad) dem Meifterwort, fondern fudten es mit Gemalt 
fid) zu verfchaffen. Sind wir nicht aud) oft genug un- 
zufrieden mit-der göttlichen Fügung und Schieung und 
meinen, erzwingen zu fönnen, daß e3 anders werde; 
übermannt uns nicht mandmal der Troß, da wir nicht 
begreifen, welche Brüfung ung auferlegt ift, während An- 
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dere in Freuden und unverdientem Saus- und Braus 

dahinfchwelgen! Wollen wir nicht aud) mitunter meiftern 

und glauben, die Welt beffer regieren zu fönnen! Sa, 

geht e8 uns nicht oft felbft im gewöhnlichen Leben des 

Berufs aljo, daß mir uns über Andere fegen, ihnen 

gleich fein und nicht über uns ergehen lafjen wollen, 

daß diefelben in befjeren Berhältniffen fich befinden, 

anders daftehen, al3 wir, mit Glüct erfüllt find, während 

uns ein Mifgefchiet nad dem andern darniederbeugt! 

So tritt gar oft der böfe Feind an ună heran und 

fucht uns abzuwenden von der Demuth und Ergeben- 

heit in des Hödhjiten Willen und Rathihluß. Aber 

wir find fejt als Meifter in der Kunft zu leben und 

zu fterben. Wir ertragen alle Ungleichheiten des pro» 

fanen Lebens mit dem Gleihmuthe des freien Mannes, 

der feinen Willen in fi und in der Anerkennung feiner 

Pfligterfüllung vor dem Throne bes A. B. a. TB. 

findet. Auf der andern Seite lauert uns die Eitel- 

keit auf. Die drei Gejellen wollten das Meifterwort 

nur, um in andern Ländern für Meifter gehalten zu 

werden. Nicht die Weifung des Meifters, dag nur 

Geduld ihnen da3 Wort verfchaffen fânnte, hielt fie 

ab von ihrem Vorhaben. Die Eitelfeit, ohne eigenes 

Verdienst zu glänzen, trieb fie an zu einem Verbrechen. 

Sind wir nit auch umgarnt von folcher Eitelkeit, 

die ung nur die Wege nad) äußeren Ehren zeigt und 

öffnet und darüber uns ganz vergefjen madt, daß 

von Innen heraus die wahre Ehre und Achtung nur 

wachjen ann? Will uns nicht die Eitelfeit abführen 

von dem Pfade der Rechtichaffenheit und Tugend, auf    
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bem der Menfch nicht immer zu Anfehen, Mat und 
Neichthum gelangt? Will fie uns nicht entfremden 
der Pflicht und Sittlichfeit, die allein unfere Bührerin 
fein muß auf dem Wege der Selbftbeherrfchung? 
Aber wir find fejt als Meifter in der Erfüllung unferer 
höheren irdifchen Aufgabe, und mit innerem Stolze 
weijen wir die Anfedgtungen der Gitelfeit von uns; 
nur der innere Adel lauterer Gründe ftählt unfer Be- 
mwußtjein. Auf der dritten Seite endlich empfängt uns 
die Habjuht und der Gigennug. Wozu wollten 
denn die Gejellen das Meifterwort? Do nur, um 
Meifterlohn zu empfangen. Sie ftrebten nad höherem 
Lohne, ohne defjen würdig zu fein. Ja, die Habjugt 
ftört unfere Linien gewaltfom; denn fie untergräbt 
alle edleren Regungen des Herzens und läßt nit auf- 
fommen den Keim humanen Strebend. Nur für. fid 
forgt ber Habfüchtige und Fennt Fein Gefühl der Weh- 
muth und Barmherzigkeit, der Theilnahbme und der 
Nächftenliebe. Haben Trog und Unmuth, hat die Eitel- 
feit und empfindliche Schläge verfekt, daß wir taumelten 
und wankten auf der Bahn der Demuth und Sittlich- 
feit, jo jhlägt uns die Habfucht vollends darnieder, in= 
dert fie uns jelbft zu Handlungen verleitet, vor denen 
wir erröthen müffen, die uns moralijch tödten. So 
erhält der pflichtgetreue Maurer den dritten und em- 
pfindlicten Schlag bei der Pflicht der Menfchen- und 
Bruberliebe. Xber-er bleibt feft in feiner Pflicht, wenn 
er ein vollendeter Meifter ift, und ftirbt ob feiner 
Meifterpfliht! Er fennt feine Gefahr, er feheut Fein 
Opfer, der Hilferuf der î d..W..... dringt zu    
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ihm, und lieber empfängt er den tödtenden Schlag, ald 

daß er weiche von feiner Pilicht. 

Ein folder Meifter in jeiner Pflichterfüllung, ein 

fo vollendetes Mufter eines freien Mannes von gutem 

Rufe, fo jehr er oft aud verfannt worden fein mag 

im Leben, geht nicht verloren. Mag man ihn aud) 

vergefien machen wollen und verdunfeln; er lebt in 

feinem Wirken fort; und, wenn e3 felbít ven Menjchen 

nicht gelingt, ihn zu erheben aus dem Dunfel und der 

Nacht der Vergefienheit, der höchfte Meifter weckt ihn 

und zieht ihn zu fi dur) die 5 Bunfte, denen er 

gerecht war im Leben und fpriht: „Me. Li. ©!" 

Die Mythe Hirams foll — nad dem efleftijchen 

Rituale — die fiegende Macht de reinen Pflichtgefühls 

darftellen, welches auf den tlaren Begriff einer Alles 

zur Bollfommenheit leitenden Gotteshand gegründet 

ift. Borurtheil, finnliche Luft und Celbítjudt find 

verfchworen, Die der Wahrheit, dev Tugend und ber 

Bruderliebe feindlich entgegentreten. Aus dem Kampfe 

jener entjpringen alle Mipverhältnifie des Lebens, und 

doch ift eben diejer enbloie Kampf das Mittel, die Maje- 

ftät der Tugend zu bewahren. Wer von ihr durd- 

drungen ift, wer die Weisheit und Schönheit des Willens 

und die Stärke des Weltenmeifters erkannt hat, der 

fteht mitwirtend zur Vollendung derjelben in glorreicher 

Stärke den Angriffen des Lafter3 gegenüber und wird 

felbít um den Preis des Lebens nicht zum Verräther 

an der Wahrheit werden. So Hiram: er unterliegt 

ver Gewalt; aber er rettet jein bejieres Selbft, und 

herrlich erjcheint die Tugend, da er um ihretwillen   
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fein phyfifches Dafein opfert. Wol mag die Lajter- 
haftigfeit gejunfener Menjchen den ortidritt des 
Guten hemmen und Jrdifches zerftören. Aber nimmer- 
mehr wird fie die in der Menfchheit lebende dee eines 
ewigen Gottes, mele das alte Meifterwort bezeichnet 
und aus welder der Verftand im vollen Einkflange mit 
der Vernunft den Inbegriff der fittliden Weltordnung 
und Pflichten ableitet, ‚verfolgen können. Erft dann, 
wenn LZafter und Leidenjcaften die fittlide Ordnung 
aufzulöfen drohen, erft dann jehen wir recht ein, wie 
nothwendig die leßtere zum Glück vernünftiger Wefen ijt, 
und alle Bejjeren vereinigen fich, den Trevel zu entlarven 
und jeinen unheilbringenden Folgen ein Biel zu fegen.“ 
Die Deutung, welde das neue Ritual der Großloge 
zur Sonne der Sage giebt, ift folgende: „Der Menfcdhen 
Leib verfällt dein Tode, feine Stoffe verbinden fi mit 
der unermeßlichen Materie, welche den großen Leib der 
Natur bildet. In der Natur ift Fein Vergehen, jondern 
nur Wechjel und Wandel der Formen. Aber die Un- 
vergänglichfeit der Elementarftoffe hindert nicht die 
Beritărung des Menfchenleibes, und, wenn die Hand 
einmal ftarr ijt, vermag feine Kraft fie wieder zur 
<hätigfeit zu beleben. Mol mag da3 Andenken an 
den Berftorbenen in den Herzen der Nachlommen fort- 
dauern, gute Werke, große Gedanken mögen jelbjt 
Sahrhunderte fortleben und wirken. Aber allmählich), 
oft jchon nad) wenig Jahren, wird für unfer Andenken 
in feines Menfchen Bruft mehr ein Herz fchlagen, haben 
wir aufgehört, fortzuleben. In dem Menjchen aber 
lebt Etwas, das nicht aus den Naturftoffen gebildet ift,     
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nicht in den Leib der Natur zurüdtebrt, etwas über 

die Materie Erhabenes, ein Strahl aus dem Lichte, 

eine lebendige Offenbarung des. göttlichen Geiftes. 

Deshalb liegt in diefem Geifte, der nad) Vollendung 

feines irdifchen Lebens in den göttlichen Geijt zurüd- 

kehrt, ewiges Wefen. Diejer Gedanke allein hebt den 

Menfchen mächtig empor aus dem Staube der Bers 

gänglichkeit; in diefem Gedanken Tünnen wir. über de3 

Todes Schreden hinwegjchreiten, da wir uns Eins 

fühlen mit dem ewigen Gottesgeifte. Diefen Gedanfen 

drüden wir aus in unferem Meifterworte und Meifter- 

griffe.‘ 

Die ftriete Objervanz jagt: „Wie jeid Ihr auf- 

genommen worden?” — „SG wurde niedergejchlagen 

und bin aus dem Nidht3 hervorgezogen worden.” 

Nach dem Zinnendorfjchen und dem Schmwediichen 

Syjteme bezeichnen aud) die drei weißen Rojen, welche 

man auf dem Sch... der Fun. Gejellen findet, die 

drei unglüdlichen Schläge, „wodurd) unfer hochgeehrter 

Bater und Großmeifter ums Leben gebradht warb“, 

während ‚vie weiße Farbe biejer Rofen die Unfchuld 

der Unglüslichen darftellen joll.“ Dagegen deuten nach 

demjelben Syiteme die drei Rojen auf dem Meifteridh .. . 

„auf eines jeden rebliden Brő ungeheudeltes Bere 

langen hin, das Blut des Unjhuldigen zu rächen.‘ 

Hiermit in Verbindung fteht Das altenglifche Klatjchen 

oder der Meifterfchlag, welches zugleich ald gr. M...... s 

MS. . galt. Man hob beide Hände über ben Kopf 

und ließ fie auf ven Sch... niederfallen, indem man 

zugleich mit den Füßen auftrat. Die Erklärung it: 
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wie die 12 Gejellen Hiram todt fanden, hoben fie ihre 

Hände auf und riefen: „OD Herr, mein Gott!” — Diejes 

Zeichen jollte 1. Erftaunen — dur Aufheben der 

Hände, 2. Schmerz — durd) Niederfinten derfelben 

und 3. Wuth und Zorn — durd) Stampfen mit den 
Füßen andeuten. 

Rad) dem Schwedischen Syfteme, ebenjo nad) Zinnen- 

dorf Hopfen die Sohannis-Meifter „dreimal die für 
einen Frmr. Lehrling und Mitbruder gewöhnlichen 

Schläge‘, und zwar bedeuten diefe neun Schläge Salo- 

monis Tempels neun Theile: drei Borhöfe, drei Woh- 
nungen, Vorhaus, den Tempel und das Allerheiligjte.‘ 

Beranlafjung zu diefen 9 Schlägen fol gegeben haben 

„das Echo, welches von den beideit Bergzinnen Sion 

und Moria gehört wurde, ald die Fımr. Lehrlinge und 

Mithrüder während ihrer Arbeit in Zojaphats Thale 

die drei gewöhnlichen Zrmr. Schläge thaten.” Aehnlich 

ift der Meijterfchlag im efleftiichen Rituale. Nirgend 

berrjcht eine folche Berjchiedenheit als in diefem Punkte, 

Die veränderten Schläge im Schröder chen Syfteme 

find gewifjermaßen aus jenen 3>x< 3 zufammengezogen. 
Rüdjigtlid des Liegens i. ©. ift noch zu bemerfen, 

daß das eine Bein einen rechten Winkel bilden muß 
und die eine Hand durch Bildung des Gejellenzeichens 

gegen die ausgejtredite andere Hand einen doppelten 
rechten Winkel darjtellen fol, „zum Beweis, daß Redte 
Ichaffenheit de Wandels einem Meifter zu Grabe 

folgen muß.” 
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Worauf deuten die drei Meifterjhritte? — Auf 

Geburt, Leben und Tod, 

Diefe Schritte finden fi nicht in allen Syjtemen; 

fie find dem Schröder’jhen vorzugsmeife eigen und be- 

deutungsvoll. 

Noch einmal fteht der Sucende zurüc auf die Ber- 

gangenheit und zugleich vorwärts in die Zufunft. So 

fol der Meifter immer feinen Blick überall haben und 

voll Bedadt bandeln im 2eben. Geburt, Leben und 

Tod find während unjerer wdischen Wallfahrt die drei 

Hauptabjcnitte. Sie find nicht? Neues; fie treten und 

im gewöhnlichen Leben allenthalben fon entgegen 

Aber im maurerifhen Bertebr follen fie und um 

fo lebendiger umftehen. Der Suhende madt dieje 

Schritte kurz nad) einander. E83 find ja Geburt, Leben 

und Tod au im innigen Zufammenhange; mo Ge 

Burt ift, da tritt das geben ein, und in jeder Minute 

des Dafeins erjcheint und der Tod in feiner mannig- 

fachften Geftalt. In einem neuen fittlichen Leben, im 

Geifte wahren Maurertfumd ward der Sucende ald 

Lehrling geboren; dieß fol ihm nod) lar werden auch 

als Meifter. Nie vergeffe diejer, mele fein med 

als Mitglied des Bundes ift, weshalb er zu demfelben 

geweiht wurde. Der Selbfterfenntniß galt fein erjter 

Schritt als Maurer, der Erfenntniß, daß der Menid 

ein Tchwaches, ohnmächtiges Gejchöpf ift, von der Erde 

ftammt mit jeinem irdifchen Leibe und diejer wieder 

zurüdigegeben werden muß, aber ein Atom göttlichen 

Filder, Katehismuß. III 3   
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Geiftes dur) feine lebendige Seele, die empor fich zu 
taffen bejtimmt ift zu dem himmlischen Lichte auf dem 
Pfade der Tugend. Daran noch einmal joll den Meifter 
der erfte Schritt über d. ©. erinnern. Aber der Menjdh 
ift zur Thätigkeit gefchaffen, und Gemeinschaft mit feinem 
Nächten wedt in ihm das. Gefühl der Sfleichartigfeit, 
modur die Liebe zur Menfchheit entflammt, in deren 
Dienfte der Maurer fteht und wirkt. Das ift das 
vechte Leben des Menjchen, das nicht dem eigenen ch 
allein gilt, fondern defjen volle Kraft dem Wohle der 
Menjchheit fid zumendet. Ya, Des Menjchen Pflicht 
erheijcht e3, nicht fich allein, fondern aud jeinen Nächten 
zu leben. In diefer Pflicht dev Wirkfamkeit für Menfchen- 
wohl und Menfchenglüd erblickt der vollfommene Menih 
jein eigenes höcjftes Glücf, ihm bringt er felbit feine 
leibliche Eriftenz zum Opfer. Debhalb und da aud 
fonjt in dem Dienfte der Menfchheit der Tod una oft 
genug erjcheint, jchreitet der Meifter-Afpirant über d. 
©., und indem er den dritten Schritt thut, wendet er 
fi. gen Dften, vor dem er ftehen bleibt. Der Tod it 
und nit das Bild der Vernichtung, fondern des 
Lebens. Das leibliche Leben Lafjen wir, um das geijtige 
voll zu empfangen. Ueber Sarg und Grab hinweg 
vermögen wir das helle Licht im ewigen Dften zu fchauen. 
Se getreuer wir unferer Pfliht im Leben waren, je 
mehr wir uns bemüht haben, unjere fittlihe Aufgabe 
zu erfüllen, defto heller leuchtet ung der Strahl göttlicher 
Gnade, defto leichter fchauen wir dem Tode ing An- 
geliht. „Derjenige ift Meifter in der Kunft zu Leben 
und zu fterben, der den 3wed bes Lebens, die Er- 
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füllung feiner Pflicht, bejtändig vor Augen-hat.“ Freilich 

nicht die Pflicht nur, die un der profane Beruf des 

Qebenă in die Hand giebt, fondern die große allgemeine 

Menfchenpflicht, die von dem höchften Meifter uns vor- 

gezeichnet ift und die er und eingefchrieben hat tief 

hinein ins Herz, die Pflicht, zu der wir als Maurer 

neu geboren worden in der Erfenntniß der Weisheit, 

für die wir leben und wirken in der Bollbringung des 

Guten, um deren willen wir freudig eingehen zur 

höchften Vollendung! 

Rad dem Rituale der Loge zu Freiburg i. B. gehen 

die Schritte „L. über den®S..., 2.de3 äußeren Menjchen- 

thums, 3. in das Licht des Dftens.“ 

10. 

ele Tugenden muß cin wahrer Meifter befiben? 

— Weisheit des Herzens, Wahrheit in Worten, 

Borfiht in Handlungen, Unerfchrodenheit bei unver: 

meidlichen Webeln und unermüdeten Eifer in Be: 

wirkung des Guten, 

Der Meifter gilt als der vollendete Menid. Das 

wir dieß nie werden, willen wir wol, dürfen uns 

deshalb aber nicht irre machen lafjen. Wir follen 

wenigftens als Meifter und mehr als jeder Andere be- 

ftreben, diejenigen Tugenden uns anzueignen, welche 

ein vollfommener menj Haben fol. An ihnen und 

deren größtmöglicher Bewährung joll man den Meter 

erkennen. Fünf Tugenden find es, welde man von 

diefem fordert. Weisheit des Herzens! Unjer 
g* 

  
 



  

  

  

Inneres muß zunäcjft bereitet fein; fo wird Thon dem 
Lehrling entgegengerufen. Wie fönnen wir nad Außen 
wirken mit Erfolg, wenn wir mit ung nicht den An- 
fang gemadt haben? Das Herz ift vor Allem bervor- 
leuchtend. bei einem jeden Maurer. Nicht eine reine 
Verftandesjache ift die Maurerei; fie wendet fih vor- 
zugsmweife an das Herz und Gemüth. Aber nicht das 
überfprudelnde Herz fol der Meifter zeigen; Weisheit 
des Herzens fol ihn zieren. 63 fol geläutert fein 
durch die rechten Borftellungen des Berftandes, damit 
es mit diefem im Bündniß ftehe und ftets die goldene 
Mittelftrage halte. Wahrheit in Worten! Mie 
das ‘innere, jo jei auch das Aeußere. Kein Faljch drücde 
fid aus in Dem, was wir fprechen und jagen, und 
wie wir es meinen, fo fol es über unjere Lippen 
gehen. Nichts beuge ung, die Wahrheit zu unterbriiten; 
überall jei fie von uns gepredigt und anerkannt. Rad 
TBabrpeit ftrebt der Maurer, ihr ift fein Altar gemeibt; 
jollte Wahrheit nicht auch feine Worte alle ducchwehen! 
se jchwieriger es ift, der Wahrheit immer treu zu 
bleiben vor Freund und Feind, defto größer die Tu- 
gend, durch die fich der Meifter auszeichnen fol. Bor- 
jiht in Handlungen! Wer müßte nicht, wie viel 
Unheil in die Welt gefommen durch unbedadhte Hand- 
lungen! GSelbjt die Wahrheit Fann fhaden, wenn fie 
nit je nad Umftänden in der rechten Weife und 
Form zu Tage tritt. Daher bemühe fi der Meiiter, 
in allem feinen Thun und Handeln die genauefte Vor- 
fiht zu beobachten, ohne damit die Aengjtlichfeit zu 
weit zu treiben. Ueberlegung und Entiblofjenbeit 
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müffen ibm immer zur Seite ftehen. Dann wird er 

aud Unerfärodenheit bei unvermeidliden 

Webeln bewahren. Denn er üt fi) bewußt, nicht 

feldft die Schuld zu tragen. Er erfennt fie als Schieun- 

gen und Prüfungen des höchften Meijters; ihnen 

unterwirft er fi) demüthig und fucht ihren [hmerzliden 

Folzen zu begegnen mit männlidem Muthe und Ge 

duld. In das Unabänderliche lernt er jich fügen und 

gewinnt dabei den vechten Gleihmuth, der ihm aud 

die rechte Bejonnenheit in dem Augenblide des herein- 

brechenven plöglichen Webels gewährt. So fchreitet der 

Meijter von Innen heraus, dem Zuge feines feinen 

und weifen Herzens folgend, dur die Wahrheit und 

Zauterfeit der Rede zur entjchlofjenen wohlbedadhten 

That, [haut deren Ergebniß unerfhroden entgegen, jelbjt 

wenn e3 der Erwartung nicht entjpricht, und bahnt 

fid jo den eignen Weg zu unermübdetem Eifer in 

Bewirtung des Öuten. Was könnte ihn mehr be- 

glüden, alö das Gute um des Guten willen zu fühlen 

und zu thun, zu nügen, mo et Xann, zu helfen, wo 

Hilfe noth tHut! Und das wahrhaft Gute wird er immer 

finden und treffen; fein Herz ift wohl bereitet und enı= 

pfindet nur das Sole, fein Geift ijt mad und hell, 

indem er ftetâ bedenit, mas er thut, und jtark ift jein 

Muth zu handeln, wie er es für gut befunden. Möchten 

wir immer ald Meijter und aljo zeigen! 

Ein derartiges Fragejtüd findet fid nur nod in 

dem efleftifchen Rituale; dort find als die 5 „Meifter- 

tugenden‘ angegeben: „NRedlichkeit, Műpigteit , Klug- 

heit, Thätigteit, Unerjchrodenheit.‘ 
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Nad dem Katehismus der ftricten Objervanz bea 
ftehen die 5 Hauptpunfte der Meifterfchaft in: „1 dem 
Mibtrauen, weldes die Mutter der Sicherheit ift; 
2) der Wahfamkeit oder Aufmerffamfeit, über die 
Rechte des Ordens zu halten; 3) der Kunft, nachzugeben 
und fid in die Zeit zu fchicden; 4) der Standhaftigkeit, 
Unglüdsfälle zu ertragen, und 5) der Kühnheit, etwas 
zu unternehmen,‘ wobei nod) bemerkt wird, daß „diefe 
5 Stüde allemal von der Klugheit begleitet werben 
miüfjen.” 

11. 

Woran arbeiten die Meifter? — Am Meifbrette, um 
mit dem Maßitabe der Wahrheit, dem Winfelmaße 
de Nehtd und dem Zirkel der Pflicht ihre Ent- 

wirfe zu maden, 

Der Lehrling bearbeitet den rohen Stein; ber 
Gejel wird an den cubijdjen Stein geftellt; am Reiß- 
Brett arbeitet der Meifter. Der Lehrling muß zunächft 
die Materialien zum Baue herrichten, muß fid felbít 
fennen lernen, um gejchieft zu werden im Zufammen- 
wirfen mit Anderen Der Gefell trägt die behauenen 
Steine zufammen, um fie zum Baue aufzurichten, er 

muß mit jeinen gewonnenen Selbfterfahrungen, mit 
dem erleuchteten Geift und erwärmten Herzen hinaus 
in den Berfehr, um zu verwerthen, was er in fi auf. 
genommen, und zu erbauen der Menjchheit Tempel 
and Werk. Der Meifter aber fitt am Reißbrette und 
macht die Entwürfe, nad denen der Bau erfolgen fol.   
   



  

  

Ihm zur Seite treten die Erfahrungen des Lehrlingd 

und des Gefellen, an deren Hand er Alles zu erwägen 

vermag, was zur vollendeten Schönheit des Baues 

dienen mag. 

Der Mafftab der Wahrheit giebt dem Meifter 

das Ehenmaß feiner Handlungen. Getreu dem Sinn» 

Bilde des Salomonif—hen Tempels in möglidjjt vollen- 

deter Form follen alle unfere Handlungen fih aus- 

brüden immer im Lichte der göttlichen Gejege, immer 

im Dienfte der vorwärtsftrebenden Menjchheit. Das 

MWintelmap ded Rechtes läßt uns die Linienimvechten 

Winkel ziehen und giebt die Rihtfhnur unferes Bers 

haltens, auf daf es nicht wante und weiche von dem 

Pfade der Tugend, undder Zirkel der Pflicht erjchließt 

ung die echten Entfernungen gegenjeitiger Beziehungen, 

in denen wir uns zu bewegen haben, um al& wahre 

mr unjeren Beruf zu erfüllen. Wahrheit, Recht 

und Pflicht find die drei unverrüdbaren Punkte des 

Dreieds, innerhalb defjen der Meifter fteht; fie find 

die praftifchen Seiten zu den 5 theoretifchen Meifter- 

punkten, find die äußeren, conereten Richtungen, nad 

denen jene inneren, abjtracten Eigenjhaften des Maurers 

fich bethätigen follen. So jtehen die Fragen 10 und 

11 in innigem Zufammenhange, eine die andere er» 

gänzend, eine die nothwendige Grundlage und Folge 

der andern. 

Diefe drei Kardinalwerkzeuge zu den Entwürfen auf 

dem Reifbrette entfprechen den 3 Hauptfymbolen; denn 

offenbar ift unter dem Mapftabe der Wahrheit nur die 

Bibel, als das Symbol der göttlichen, der hödhjiten 
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Wahrheit gemeint. Snnig Inüpft fi daran aud die 
Art, wie diefe 3 Symbole in den 3 Graden liegen. 
Immer liegen Winkelmak und Zirkel auf der Bibel. 
Lettere ift und bleibt die Grundlage in unveränder- 
licher Geftalt. Der Zirkel aber wird im eriten Grade 
von dem Winfelmaße in beiden Spiten bededt: nod) 
it die Pflicht des Lehrlings nur feinem veri blofienen 
Snnern zugewendet, das zwiichen dem Glauben und 
dem Rechte die frmrijbe Weihe empfangen jol. Im 
zweiten Grade ift nur nod eine Spike des Birkels 
vom Winfelmafe bededt: der Gefell tritt mit der 
Pflicht der Wirkjamkeit nad Außen.aus fich heraus, 
hat aber noch immer zu bedenfen, daß fein inwendiger 
Menjd) forgjamer Beobachtung bedarf. Erjt als Meifter 
Öffnet fi) der Zirkel der Pflicht volljtändig und alle 
drei Symbole liegen gleihmäßig übereinander, der 
Birkel der Pflicht obenauf. Gott und die Menfchheit 
Ichließen den brüderlihen Wandel ein, auf beide Rig: 
tungen joll fich der Ietere erjtreden, von ihnen ein- 
genommen fein, 

Die jtricte Objervanz fragt, freilich ohne jede Er- Härung: „Könnt Shr fchreiben?" — ma, vermöge 
bes Birtela. 

Auch über diefe Stage findet fich eine Erklärung 
in feinem andern Katehismus vor. 

  

   
 



  

  

  

12. 

Wodurd fol fid) ein Meifter von den Gefellen und 

Rehrlingen unterfheiden? — Purd) die genaneite 

Erfüllung feiner Pilihten, wodurch er nicht nur die 

Liebe feiner Brr, jondern and) die Hodadtung der 

Welt fih erwirbt. 

Die ftriete Objervanz fagt: „Wornad) fol fi ein 

Meijter beitreben? — Darnach, fid bei den Profanen 

durch feinen angenehmen und freundihaftlihen Um- 

gang Hohahtung, dură) Ausübung der maurerifchen 

Tugenden aber bei den Brr Liebe zu erwerben.“ 

Der neufranzöfiide Katechismus nennt als die 

Meiftertugenden: Weisheit in den Sitten, Stärke in 

dem Bunde mit den Brr und Schönheit im Charakter. 

Pflihterfüllung wird zwar von jedem Br verlangt, 

vor Allem aber foll fich der Meifter derjelben befleißigen. 

Auf ihn jhaut der Gejell und Der Lehrling, auf ihn 

Hliet felbft die Welt. Er ift für würdig befunden 

worden, auf die hödjite Stufe der Verbrüberung ge- 

hoben zu werben. Den hödjften Eifer in Bewährung 

aller maurerifhen Tugend, der Pflicht, fol er aud) an 

den Tag legen, um zu zeigen, daß feine Stellung nicht 

Hlo8 dem Zufalle unjerer Einrichtungen zu verdanken 

it, jondern als eine Folge der Achtung fid) daritellt, 

die er unter den Brr genießt und die ihm aud) die 

Außenwelt zollt. Er fteht damit an fih in feiner 

Aufgabe und feinem Ziele nicht Höher und nicht 

niedriger, als jeder andere Br; er it nur in ber 

erften Reihe unter den Gleichen, weil er fi der jorg- 

  
 



  

    

   

   

                                

   

            

   

    

famften Erfüllung feiner Pflicht hingiebt. Er Tann fi 
nit erheben über Gejellen und Lehrlinge; Eine Pflicht 
it ihnen Allen gemeinfam, Ein Biel ihnen Allen ge- 

| wiß. Nur je mehr er erfannt wird als ein genauer 
| Beobachter Defjen, was feine Pflicht ift, wird. er au 
| den Lohn empfangen, der ihm vor Allem als Meifter 
| gebührt, die Liebe der Brr und die Hodadtung der 

Welt. Nud) diefer Lohn bezeichnet nihtS Befonderes, 
den nicht auch andere Brr erlangen fünnten; aber der 
Meifter fol Beides zunächft fih erwerben und zu er- 
halten wifjen. Er ift die Stüße der Brr, der Loge; 
dieß beherzige ein Jeder, der das Meijterwort empfangen, 
dejjen gebenfe ein Jeder, der den Meifternamen trägt. 
Dann nur fann er in der That ein Meifter jein und 

| jeinem hohen Berufe genügen; dann nur kann er ruhig 
und getroft dem Tode ins Auge fchauen. Er wird 
wahrhaftig erhoben aus der Finfternig zum Lichte, aus 
dem Tode zum Leben! 

Das ekleftifhe Ritual jagt in der Erläuterung: 
„Drei Gebote in dem Umfang der Erfenntnif als Lehren 
der ewigen Wahrheit, von der Vernunft aufgeftellt, find 
e8, weldhe in dem Grundfteine liegen, auf welchem die 
Câulen der Weisheit, Schönheit und Stärke ruhen, die 

| den erhabenen Dom unfjeres Baues tragen. Dieje Ge- 
| bote heißen: Glaube, Liebe und Hoffnung. Der 

Glaube an Gott ift die Grundlage aller Tugenden. 
Er wird gewährt und befeftigt durch die Wahrnehmung 
des Göttlichen in uns, defjen Urfprung wir außer uns 
zu juchen gezwungen find, durch die von der Vernunft 
gegebene Weisheit einer die ganze Schöpfung be-       
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herrjchenden Ordnung, die unmöglid) das Spiel des 

Zufalls fein Fannn und welches wir in dem Symbole de3 

‚fl. St. amdeuten. Zu jenem Glauben gefellt îi 

fchmwefterlich in unferem Bunde die Siebe zuden Menden, 

unferen Ber, der innige Drang, dem gleichgejchaffenen 

Wejen fi) mitzutheilen, zu geben und zu empfangen, 

was jchön ift und gui, zu wirfen im Rathe der Befjeren 

für das Wohl Aller. Siebe nährt die Flamme, die 

von Gott ausgegangen, den MWeltbau umlodert. Sie 

reiht über das Leben hinaus; fie erwärmt und hebt 

das untilgbare Gefühl der Pflicht, weldes uns al3 

moralijbe Tejen antreibt, al’ unjer Thun nad dem 

Rrincip der fittlihen Meltordnung zu beitimmen, wenn 

aug bas hödjfte diesfeitige Out, das Leben, dabei ver- 

loren werden follte. Diejer Glaube und diefe Liebe 

fteigern Die Hoffnung auf ein ewiges Sein zur Ge 

‚wißheit, denn wenn wir in Der weiten wunderbaren 

Schöpfung nur die ordnende Hand eines höchiten Wejend 

. erbliden, weldjes uns zu Bollbringern feiner Abficht be 

ftimmte, fo müfjen wir e3 lebhaft empfinden, daß der 

lette 3wed unjerer geiftigen Befähigung nit im Beit- 

lichen zu fuchen Îei. Wo nichts in der Natur vergeblich 

enthalten, jede Sache Urjahe einer neuen Wirkung 

ift, die Der Bwed entfernter Urfahen war, wenn der 

Staub nad) vielfa_her Wandlung fi zur Blume ent- 

faltet, fo fanu der Menjch, der Schöpfung edeljter Theil, 

mit feinem unbefriedigten Streben fein Raub der Ber 

tilgung werden. Humanität und Sittlihfeit find zu 

erhaben, als daß fie blos dem grdijden dienen und 

mit demfelben untergehen follten. Nein, wir werden  
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ewig fein. Es ift ein Gott, ea ijt eine auf Liebe ges 
gründete fittlihe Ordnung, die Seele ift unfterbli. Die 
find Die erhabenen Wahrheiten, welche dem größten Theile 
der Menjchen zwar nicht fremd, aber dennod ein Ge- 
heimniß find und melde die örmrei in ihrer reinen 
Tendenz dem Bundegeingemeibten einfad (on entpillt, 
um ihn dur volfommene Ueberzeugung von diefem 
dreifachen Grunde für Zeit und Ewigfeit zu beglüden." 

Dem Ritual der Loge in Freiburg i. B. ift die erjte 
Aufgabe des Meifters die bumaniftifche Selbjtvervoll- 
fommnung, welde man erlangt im Studium der Menjd- 
heit, d. 5. im Studium der Gejdidte md des Lebens. 
Das Gebiet diefer Selbftvervollfommnung ift das 
Schaffen, das Leiden und bas Sterben. Seber, der“ 
geboren wurde, muß, ob er will oder nit, Schaffen, 
leiden und jterben. Aber es verjtehen, für das Heil 
ver Menjchheit zu fchaffen, zu leiden und zu fterben, 
das ift die Weisheit und die £. KR. des Meifterd. Die 
zweite Aufgabe ift daher die Arbeit an der Menjch- 
heit. Diefe befteht wiederum in dem Dienen für die 
Menichheit und dem Emporheben derjelben. 

Der Binnendorffche Katehismus fragt no: „Wo 
haben Sie gearbeitet? — Im Tempel (im Gegenfat 
zu den Gefellen, welche im äußerften Raume des Tem- 
pel3, und den Lehrlingen, welde in den drei Borhöfen 
deö Tempels und defien Halle arbeiten). — Wo haben 
Sie Ihren Exblohn empfangen? — Ym mitteljten 
Raume.“ 
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An anderen Katechismen kommen noch folgende ber 

mertenâmertbe Fragejtüde vor: 

1) Welches ift das Sinnbild der Meifter? — Ein 

Schiff, weldes Maft und Segel verloren und auf 

ftilent Meere jchwebt, mit der Beifchrift: Still- 

jchweigen und Hoffen ift meine Stärfe. (Stricte 

Obferdanz). 

2) Was haben die Meifter für Kleinodien? — Den 

Vorhof, die Kapfenjter und das mojaiihe Pila 

fter. — Erflärt es! — Der Vorhof ift der Ein- 

tritt in das Allerheiligite; die Kapfenfter find die 

Fenfter oder Lichter davor; das mofaische Pflafter 

ift der getäfelte Zußboden. (Bergliederte Freis 

maurerei). 

8) Wer Hat den drei Säulen Weisheit, Stärke und 

Schönheit die Namen gegeben? — Salomo, 

König Hiram und Hiram ber Meifter. — Warum 

legt man Salomo die Weisheit bei? — Weil er 

der Weifefte feiner Zeit war. — Warum die 

Stärke dem König Hiram? — Weil er pie Mar 

terialien zum Bau lieferte. — Warum die Schön 

heit dem Meifter Hiram? — Beil er die Auf- 

fit über den Tempel hatte und denjelben aug» 

zierte. (Neufranzöfticher Katechismus). 

4) Wie alt feid Ihr? — Sieben Jahr und darüber. 

— Warum fieben Jahr? — Weil Salomo zum 

Bau des Tempels fieben Jahre brauchte. (Neu 

franzöfifcher Katehismuß). 

5) Wie wird Derjenige genannt, welder nit gehörig 

zum Meifter ift aufgenommen worden? — Dafern 
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Semand auf eine ungebührlichhe Art zum Meijter- 
grade eingefchlichen, fo wird er Ephraimite oder 
ein Aufrührerifcher genannt. — Barum heißt er 
ein Ephraimite? — Denn diefe Art Bolt konnte 
die Meifter-Lofung nicht vet ausfprehen. — 
Darum aufrühreriih? — Denn fie haben vers 
jugt das Meifterwort mit Gewalt zu nehmen. 
(Zinnendorffches öragebud.) 

6) Warum iftd.. Sg... der Meifter mit blauem 
oder gelbem Bande bejekt? -- Dieß ift die 
eigentliche Farbe diefes Grades. (Zinnendorf.) 

7) Warum ift die Maurerkelle der Meifter von God 
und wird an einem blauen Bande getragen? — 
Die Goldfarbe gehört der Meifterwürde zu, und 
ihnen fowol als ihren Borgefegten liegt es ob, 
mit Standhaftigkeit zu arbeiten. (Zinnendorf.) 

8) Was bedeutet Der Meifter-Schlüfjel von Elfen- 
bein? — Die Gerechtigkeit jo fie haben, in die 
Logen der Lehrlinge, Gefellen und Meifter ein- 
zugehen. (Binnendorf.) 

9) Was bedeuten die 9 Sterne? — Die Zahl der 
Meifter, die zur Entdedung des Körpers ausge- 
Thiet wurden. Meufranzöfifches Syftem.) 

10) Was bezeichnen die Thränen, welche auf der Mei- 
ftertafel gleichfalls ausgeftreut find? — Den 
Verluft und die gerechte Betriibni, welde die 
Meifter und die hievon unterrichteten Brr über 
diefes Unglüd billig hegen. (Zinnendorf’fches und 
Schwediiches Syftem.) 

11) Wie heißt der Meifter? — Gabaon; das ift der 

   



  

  

  

— 47" — 

Name Des Orts, wo die jöraeliten zur Beit der 

Unruhen in ihrem Lande die Arche niederlegten 

_— Was bedeutet diefes Wort?‘ — Daß das Herz 

eines Maurers rein genug fein muß, um ein Gott 

angenehmer. Tempel zu fein. 

12). Wie Heißt eines Meifters Sohn? — Lewton, ein 

‚englifhes Wort, welches Schüler der Architektur 

bedeutet. — Welches ift der Borzug eine3 Zewton? 

„— Bor, allen Anderen ala Maurer aufgenommen 

, gu. werden. - 

Außerdem ift nod) aus dem neueren englijchen Ri- 

tuale. Folgendes zu bemerken. 

13) Die Meifterloge ftellt das Allerheiligjte von 

König Salomo’3 Tempel bar, Dagegen nennt man 

den erften Grad den Vorhof und den zweiten Grad 

das Innere. des Tempels. 

14) Das Dentmal des Meifters bildet eine zerbrochene 

CS äule von weißem Marmor, welche ein Bud) trägt 

mit einer fehwebenden Jungfrau darüber, eine Urne 

in ihrer Iinfen und einen Akazienzweig in ihrer 

rechten Hand haltend. Die Zeit fteht dahinter 

und verflict ihre Finger in den Loden der Jung- 

frau. Die zerbrochene Säule ftellt die Bergänglid)- 

feit der Menichen und aller menjhlihen Dinge 

dar, das offene Bud den geoffenbarten Willen 

Gottes und dad Bud ber Natur, das für unfere 

Forihung aufgeichlagen ift; die Darüber hwebende 

Sungfran foll die Betrachtung verfinnbildlichen, 

. daß unfer Schieffal gejhrieben iteht, daß wir Staub 

find und zu Staub zurüdfehren müfjen, aber nicht 
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früher, als bis der Tod uns folgt, hervorgegangen 
aus den Fittichen der Beit. Der Afazienzweig ift 
gleih der Trauerweide ein Symbol der zarten 
Sympathie und der nie fterbenden Zuneigung und, 
da er immergrün ift, zugleich das Sinnbild der 
unfterblichen. Seele. 

) Die Embleme find: der Hammer, das Sinn- 
bild der Macht, die drei Stufen, das Symbol 
der drei maurerifchen Grade oder der menjchlichen 

Ii Stufen, Jugend, Mannesalter und Grei’enalter, 
HM und daher aud) die drei Perioden unferes Dar 

feins: Leben, Tod und Ewigkeit; der Afhenfrug, 
ein Bild des reinen Herzens, der Bienentorb, 
das Emblem des Şleigea, das Gonftitutiong- 

I Bud, bewacht durd) das Schwert des Logenf chließers, 
: erinnert daran, die Gedanken, Worte und Hand» 
; lungen zu bewadjen; das in einem Herzen fterfende 

| Schwert verfinnbildlichtdie Gerechtigkeit, die früher 
| | oder fpäter über uns fommt; das Alles fehende Auge 
|! des allmächtigen, unetforfchlihen Gottes feht und 
H fennt alle unfere Gedanken; das 47. Problem 

Euflids, der Pythagoräifche 2ehrfaß, ift das 
Symbol der Symmetrie und Schönheit der 
Schöpfung und der unveränderlichen Gejete der 

| göttlichen Weisheit und ermahnt den Maurer zum 
i Studium der Künfte und Wiffenfhaften; die Arche 

ift da3 Sinnbild der Sicherheit und unfereö Ber- 
| trauens auf Gott; der Anker bedeutet die mwohl=- 

gegründete Hoffnung auf eine ruhmreiche An- 
fterblicfeit; das Stundenglas giebt das men = 
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liche Leben an, die Senfe die Zeit, dev Spaten 

die Bergänglichfeit unferes Lebens. 

Schlußwort. 
Der denfende Mr wird, auf der höchften Stufe der 

Verbrüderung angelangt, fi) mit Recht fragen, welche 

innere Begründung die drei Grade unferer E. 8. beiten, 

zumal ja die Anfichten über die Rechtäbeftändigfeit und 

fernere Giltigteit derjelben nicht alfenthalben gleich find, 

vielmehr die Meinungen lange nicht mehr vereinzelt 

ftehen, die eine Abjchaffung der drei Grade und Bereinz 

fachung des ganzen Syftems durch Aufftellung nur Eines 

Grades für nothwendig [owol nad dem Sinne der lei: 

berechtigung der Brr, als audj nad dem Geifte der 

modernen Zeit erachten. Eine joldhe Frage fann natür- 

[i nur von und vor Meiftern geftellt und behandelt 

werben, weil ein-maßgebende3 Urtheil die Kenntniß der 

fämmtlichen Grade bedingt. 
Hiftorifch ift die Gintheilung der Brüderjchaft inTehr- 

linge, Gefellen und Meifter nicht begründet. Gleichmwol 

befteht diefe Einrichtung feit Länger als Hundert Jahren, 

ja e3 haben fi} im Laufe der Zeit noch weitere Stufen 

hinzugefellt. Man mag vielleicht Hierin ein gewiffes Be- 

dürfniß nach einer Abftufung fuden und finden und fid 

berechtigt fühlen: zu glauben, daß die: Zeit felbft baz 
felbe dargethan Babe. Da wir nur von der Johannis- 

Frmvei fpredjen und die darüber hinausgehenden Grade 

vollfommen unberührt laffen, jo möchte eine folde 

Fiiher, Katehigmus III. 4 
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Heberzeugung nicht zu verwerfen fein. Ein durch die 
Beit fo geheiligtes Inftitut trägt in fid idon hier 
durd) ein gewifjes Recht feiner Grijtenz; mindefteng 
dürfte cs nicht gerathen erjcheinen, ohne Weiteres 
dafjelbe Hinwegzufchaffen. Die Gleichberechtigung der 
Bir im Bunde ift Fein triftiger Grund zu einem fol 
hen. Vorgehen, da auch andere Bevorrehtungen in der 
Baubiitte beftehen, als mele mir die Beamten der- 
jelben erfennen müfjen. Die Unterjchiede, jo weit fie in 
der. Johannis- Frei uns entgegentreten, find, abge= 
lehen von einigen, allerdings nit zu billigenden, aber 
aud nicht. allgemein beftehenden HZurücjegungen der 
Lehrlinge und Gefellen (worunter ganz befonders die 
Entziehung des Stimmrechts, ia jelbft des Wortes 
in den Verfammlungen zu rechnen ift), nicht der Art, 
daß man das Bundes-Princip der Gleichheit dadurch 
für alterirt halten fann. Die Abftufung der Brüderfchaft 
hat und behält, im rechten Geifte verfafjungsmäßig 
durchgeführt, immer einen brüderlihen Charakter und 
einen lediglich fymbolifhen Sinn. Man fann und 
darf deshalb nicht der jofortigen Befeitigung derfelben 
dad Wort reden. Mifbräude heben löblihe Gebräuche 
nit auf. Man forge vielmehr für Entfernung jener 
auf gefegmäßigem Wege, und diefe werden um fo ehr- 
würdiger und geheiligter daftehen und fid zum Segen 
063 Ganzen entfalten. 

Die Zrmrei berußt auf-Symbolen und Gebräucen; 
in ihnen liegt ihre vorzugsmeife Berechtigung dauern- 
der Eriftenz. Sie find für ewige Wahrheiten ge- 
Ihaffen und abjonderlich geeignet; fie fchmiegen Sich, 

  
 



  

an Jedes Bildungsgrad, ja an jede Zeit an und fallen 

nicht, wie andere Producte Der Zeit, diejer  felbit 

wieder zum Opfer. Sofern nun namentlich fole 

Symbole einer Wiffenjchaft entnommen find, die, wie die 

Mathematik, als die Wifjenfchaft der Wifjenichaften gilt 

und gewiffermaßen den Schlüffel zur Erklärung und 

Erforfhung der Erfheinungen im unermeplichen Weltall 

enthält, ift der dauernde Beftand derjelben um fo mehr 

gefichert. În diejer Hinficht Tann die Frmrei von fi 

fagen, daß fie auf einem Grund und Boden ruht, der 

in Bild und Sinn eine unmittelbare Berwandjdjaft 

mit dein Weltall, aljo mit der höchften und untilgbar- 

ften Zee der Menfchheit Hat. Deshalb Tann aud 

einer vollftändigen Abjhaffung unferer Symbole fo 

wenig zugeftimmt, als in eine Abjhwädung derjelben 

gewilligt, vielmehr muß darauf hingewirft werben, 

daß ein Hares Berjtănoni aus dem für unfer finn» 

liches Auge nothwendig Concreten dad unjerem geijtigen 

Auge entiprechende Abftracte herausjchäle, daß die zu 

fammengejebten Bilder in die einfachen Grundwahr- 

heiten aufgelöft werden. Hierdurch) erlangen die Sym 

bole eben und Bewegung und fönnen nibt mebr al3 

ftabile, der Beit verfallende Dinge hingeftellt werden. 

Daß Solches nit für Jedermann zugänglih, mag 

fein; immerhin werden die fittlihen Wahrheiten, an 

denen wir una in der Frmrei erheben und für ein 

menjdenwürdiges und menjchenbeglücdendes Leben in 

der Bauhütte erftarfen follen, für Alle ohne Unterfchied 

eine reiche Quelle ver moralifchen Erhebung fein; jofern 

fie nur für höheres Streben erwärmt find... În biejem 
4" 
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Sinne ift die Erläuterung der Katehismen gegeben 
worden und follte zu einem größeren Interefie für 
unjere Symbole und Gebräuche Hinführen. 

Wenn die Abftufung der Brüderfchaft mehr einem 
zeitlichen Inftitute entnommen fdjeint, fo ift das eben 
aud hier nur äußerlich. Die Bezeichnung allein darf 
den tiefen. innern Gehalt nicht verlieren laffen oder 
verwifchen. Der denfende Maurer hält fih an das 
Bild und jucht in ihm den verborgenen Kern der Lehre. 

Der Lehrlingägrad ift der Grad der Prüfung. Der 
Lehrling fteht an der Säule der Weisheit, : Sie lehrt 
ihm die Selbfterfenntnig. Nur wer fi jelbft fennt, 
vermag fid zu beffern, um den wahren Menfchen zu 
gewinnen. Der exfte Gedanke bea Menjen ift: ich 
bin. In diefem Worte liegt eine unendliche Tiefe der 
Anfhauung. Die nädjite Beziehung bleibt uns feldft | 
gegeben. Wir find auf ung angemwiejen. Wir müfjen 
denken lernen, um unfere geiftige Kraft zu entwideln; 
jo müfjen wir uns jelbit -fennen Iernen, um unjere 
fittlihe Kraft zu jammeln. Das edele Theil unferes 
Wejens muß fid entfalten, damit der Menj fid) vom 
Staube felbjt erhebe zu feinem befjern Dafein. Erft 
wenn, wir befjer find, Kann es befjer werden. Der 
Gejellengrad ftelt den Br an die Säule der Schönheit. 
Nicht blos, daß wir willen, woran e3 ung fehlt, macht 
uns zu bejjeren Menfchen: es ijt Ddieß der Anfang dazu; wir müfjen aud)- zur Bejjerung felbjt fchreiten. 
Nicht daß wir wifjen, was Ihön ift, gibt uns Schön- heit; die Schönheit fol eine thatjächliche Eigenjchaft fein. Im Berein mit Anderen, im Vergleich mit Diejen 

  

 



  

BR: e 

gewinnen wir diejelbe. Selbftbeherrfhung zeigt und 

den Weg. Wir werden beijer und üben jo Einfluß 

auf Andere aus. Wir treten aus uns felbft Heraus, 

indem wir vom Denken zum Handeln, von der Er- 

fenntniß zur That übergehen. ALS Lehrlinge werden 

wir zu einem neuen Leben im Geifte der Freimaurerei 

geboren, als Gefellen leben wir in foldem Geifte; als 

Zehrlinge arbeiten wir an uns, als Gejellen mit 

Anderen. 

Der Meiftergrad findet den Br an der Säule der 

Stärke. Nicht nur an fid, nicht blo8 mit Anderen, 

fondern aud) für Andere joll er arbeiten, denn Das 

ift feine Pflicht als Glied der menfhliden Gejelihaft. 

Mer mehr von fid, als für fich fordert, der gelangt 

zur Selbftveredelung. Opfer dürfen wir nicht achten, 

wenn fie nothwendig find, um der Pflicht zu genügen. 

Der Tod tritt und manchmal entgegen felbft al3 ‘Preis 

der guten That. Ihn dürfen wir nicht feheuen. Ruhig 

fol der Maurer ihm entgegenjhauen. Mer gelernt 

hat mit Andern thätig zu fein, wird aud dahin gez 

langen, daß e3 ihm leicht wird, für Andere zu wirken. 

Die Gemeinfchaft leitet uns dazu von felbit an. 5 

ift freilich) das Schwierigfte, weil es der Selbitverleug- 

nung gilt; fie îjt aber die wahre Selbftveredelung. 

So jchreitet der Fımr von Der Selbjterfenntniß zur 

Selbftbeherrfhung und gelangt allmählich zur Selbit- 

veredelung. Der rohe Stein nimmt die eubifche Ge 

ftalt an, und mit dem Meikbrett werden die Entwürfe 

gemacht, nad) denen die einzelnen Steine fi) zufammen- 

fügen zu einem wohlbedachten, harmonischen und feiten 
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Bau. Dem Menfchen felbft, dem Nächten und der 
Menfchheit gilt unfere Arbeit. Das Winfelmaß, der 
Birtel und die Bibel find. die teten Wegmeifer auf 
diefem Arbeitsgebiete, 

Dieß Alles find allgemeine Wahrheiten und fittliche 
Lehren. Könnte man fie nicht auf einmal dem Neu 
gemweihten geben? Wozu bedarf derfelbe der Erfteigung 
mehrerer Stufen in fürzerer oder längerer Zeit? 
Nun, wir gelangen ja doc auch nicht auf einmal zur‘ 
Vollfommenheit; nur nad und nad Können wir ihr 
näher Tommen. Die zeigt uns im fymbolifchen Bilde. 
trefflich unfere Gradabftufung, weldhe die verschiedenen 
potenzirten Aeußerungen unferer moralifchen Thätigfeit 
fennzeichnet. : 

Wollen wir jede Symbolifirung entfernen, jo fann 
e3 allerdings folgerichtig au) mit den drei Graden 
gejchehen. Liegt aber auch hier der Migbraud) eigentlich 
nicht näher und verlodt augenscheinlich zur Befeitigung ? 
Die Stufen der Brüderfchaft dürfen eben nicht erfauft 
werden; fie müfjen eine Folge treuer Bewährung fein. 
Das finanzielle Gewicht muß feinen Schwerpunft hier 
ganz verlieren und verlegt werden. ft dann ein 
wejentlicher Unterjchied der Meinungen nod) vorhanden, 
jo fann er nur in der Verfchiedenheit der Auffaffung 
rüdfichtli der Bedeutung und der Ausführung der 
einzelnen Abftufungen gefunden werden. Hier möge 
der Freiheit im Einzelnen Raum vergönnt fein, im 
Ganzen bleibe man einig. 

Aus Allem aber leuchte uns immer Har hervor, daß 
die Frmvei ihre Eigenthümlichkeit in ihrer Symbolit 
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befigt und fie mit diefer verliert, daß fie aufhört zu 
fein, was fie ift, wenn fie den Kern ihrer Symbolik 

befeitigt. Die Vereinigung der Menjchen fann eine 

eben fo edele und vortreffliche fein, welche ohne unjere 

Symbole bejtept, aber Grmrei îjt fie nicht; fie tann 

felbit. prattijăere Dumanităre Beitrebungen haben und 

fihtliher für Förderung von Menjhenwohl und Men- 

fchenglüst wirken, aber die Bedeutung des Freimaurer- 

bundes trägt fie nicht. Die dee, daß der Freimaurer- 

bund als Menjchheitsbund eine größere Ausdehnung 

und ein weiteres Feld haben müfje, Tann nur ganz 

allmählih im Laufe einer langen Zeit thatjächliche 

Geltung erlangen. Dazu bedarf e3 eines anders ber 

arbeiteten Bodens, al3 auf dem mit jet nod ftepen. 

In Allem darf nicht verfannt werden, daß die größte 

Macht und Stärke unjeres Bundes in feiner, der Be- 

reitung des Einzelnen geltenden Wirkjamfeit beruht, 

den er gejdidt und fähig, wie willig machen foll, an 

fi, mit Andern und für Andere im Leben an jedem 
Plate thätig zu fein, der ihm durch Zufall oder Nei- 

gung angewiejen ift, und daß das Abjehen von dem 

-perfönlichen Unterfchiede des profanen Lebens in politiich- 

nationaler, wie Firhlich-dogmatifcher Richtung innerhalb 

der Logenräume. und der eigentlichen Logenthätigfeit 
auch conjequent die Fernhaltung aller auf jene fach: 

lihen Unterfchiede bezüglichen Gegenftände von der 

Mirfjamteit der Maurerei bedingt, während die Hin- 

übertragung der frmrijden Grundfäge der fittlichen 

Erftarfung. des Menfchengefchlechts, der Liebe und 

Duldung, der freiheitlihen Gebahrung und Entwide- 
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fung alles geiftigen Leben in Dem, ma3 ung noth- 
wendig trennt, Seitens der einzelnen Brr in die prata 
tiihe Bewährung des Lebens die zwar unfichtbaren, 
aber: fiheren Refultate reifen wird, welche als dem 

Srmrbunde entjprungen ebenfowohl von den Gegnern 

der geiftigen Erhebung der Menfchheit angefeindet, als 
von uns freudig begrüßt werden. 

Der wahre Frme muß daher mit der Frmrei als 
folder durhaus vertraut und befannt fein; mit der 

Erfenntniß. derfelben wächft das Sntereffe. Die Zu- 

rüdhaltung maurerifcher Belehrung ift ein Vergehen 

an dem einzelnen Br, wie an dem gefammten Bunde, 

da3 fich unausbleiblich rächt, Geläuterte Begriffe. von 

dem Wejen der Frmrei. und ihrer Symbolit müfjen 
allmählich zu einer, allerdings nothwendigen Läuterung 
mancher noch vorhandenen Ginrichtungen führen und 
das Richtige wird fich hierbei von jelbft als das Wahre 
Bahn. brechen. Unfer Bund wird feine Aufgabe immer 
bejjer. und vollfommener erfüllen am Einzelnen, wie 
am ganzen Bau, und die Zahl der Arbeiter wird fich 
mit dem Verftändniß und dem Snterefje der: Bauleute 
medren; dadurch. aber Tann. es nicht fehlen, daß die 
Einwirkung der Frmrei auf die Entwidelung: des: 
Menjchengefchleht3 immer. mächtiger, ihre fegenâreide. 
Wirkfamkeit immer bedeutender werde! 

Mögen diefe Erläuterungen unferer Symbole wenig- 
jtenă einen fleinen Stein zu einem folchen gewaltigen: 
Bau Binzutragen! —   
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